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Sozialpolitiſche Rundſchau. 
(Anfang Oktober.) 


Die Verhältniſſe haben in den letzten Jahren dazu 
gezwungen, neue Steuergeſetze weit mehr als früher nicht nur 
unter einem rein finanziellen Geſichtswinkel zu betrachten, 
ſondern auch ihre ſozialpolitiſche Wirkung reiflich zu erwägen. 
In ſehr lebhafter Weiſe geſchieht dieſes gegenwärtig beſonders 
bei den Vorſchlägen der Reichsregierung zur Einführung einer 
Tabakfabrikatſteuer. Man befürchtet, 
Steuer namentlich die billigen Erzeugniſſe des Tabak⸗ 
gewerbes belaſten und dadurch den Maſſenkonſum herabdrücken 
wird. Eine Beſchränkung des Verbrauchs und damit eine 
Verminderung der Arbeitsgelegenheit würde die Folge ſein, 
wenn jene Befürchtung zutrifft. Es muß zugegeben werden, 
daß eine Verminderung der Arbeitsgelegenheit grade gegen⸗ 
wärtig, wo viele Tauſende arbeitslos ſind, ihre ernſten Be⸗ 
denken hat. Die Fortſchritte der Maſchinentechnik machen 
täglich neue Arbeitskräfte überflüſſig, die in glänzenden Ge⸗ 
ſchäftszeiten wohl für die Periode der drängendſten Aufträge 
wieder Arbeit finden, nach dieſer Zeit aber wieder beſchäfti⸗ 
fab im find. Aus dieſem Grunde iſt in den letzten Jahren 
elbſt im Sommer die Zahl der Arbeitslosen verhältnißmäßig 
ſehr groß geweſen. Ein Theil dieſer Bedauernswerthen findet 
jedoch regelmäßig ein Unterkommen in ſolchen Berufen, die 
nicht allzuſchwer zu erlernen find und in denen Maſchinen 
noch nicht zur Verwendung gelangen. Zu dieſen Erwerbs⸗ 
zweigen gehört vornehmlich die Zigarren⸗ und Zigaretten⸗ 
Fabrikation, Findet eine ſo ſtarke Belaſtung dieſer Induſtrie 
ſtatt, daß jene im Preiſe der fertigen Waare erheblich zum 
Ausdruck kommen muß, ſo wird man durch die Beſchränkung 
des Verbrauchs nicht nur eine Verringerung der gegenwärtig 
in der Zigarrenfabrikation beſchäftigten Arbeiter bewirken, 
ſondern auch verhindern, daß dieſe Induſtrie der Zufluchtsort 
zahlreicher Perſonen iſt, die in anderen Berufen arbeitslos 
wurden. Die Zahl der kleinen, ſelbſtändigen Zigarrenmacher, 
die dieſen Beruf, ohne ihn ursprünglich erlernt zu haben, als 
Nothanker ergriffen oder ihn wenigſtens als Nebenerwerb 
treiben, iſt bekanntlich ſehr groß. Bei der Berathung der 
Jabrikatſteuer im Reichstage werden die Gegner derſelben die 
hier berührten Bedenken jedenfalls ſehr nachdrücklich betonen. 
Ganz beſonders lebhaft ſcheint die gewerbfleißige Bevölkerung 
Sachſens, wo die Zigarrenfabrikation unter allen deutſchen 
Staaten am meiſten verbreitet iſt, über die drohende Beunru⸗ 
higung ihres Erwerbslebens erregt zu fein. In Freiberg und 
Umgegend, wo der Erzbergbau darniederliegt, haben Tauſende 
von früheren Bergleuten eine Zuflucht in der Zigarreninduſtrie 
gefunden. In anderen Gegenden ſind zahlreiche nothleidende 
Weber, Wirker und Tuchmacher zur Tabakinduſtrie überge⸗ 
gangen. Man befürchtet, daß in allen dieſen Orten, namentlich 
aber in Dresden und Leipzig, wo beſonders feine Zigarren 
und Zigaretten angefertigt werben, viele Tauſende der Unſicher⸗ 
heit preisgegeben und in die Reihen der Unzufriedenen und 
ſozialdemokratiſch Geſinnten geradezu hineingedrängt werden. 
Es wird verlangt, daß einer der wenigen noch blühenden Er⸗ 
werbszweige, in denen Deutſchland alle Länder der Welt über⸗ 
ragt, eher geſchont, als zu einem Finanzexperiment aus⸗ 
erſehen werde. f 

Eine ausgeſprochene Gegnerſchaft finden ferner noch immer 
die bekannten Vorſchläge der preußiſchen Regierung zur Dr» 
ganiſation des Handwerks. Dieſelben werden nicht 
nur in der den Innungen naheſtehenden ſelbſtändigen Hand⸗ 
werkerſchaft durchweg abfällig beurtheilt, ſondern in den letzten 
Wochen haben auch die politiſchen Parteien ihre gegne⸗ 
riſchen Anſchauungen ſcharf zum Ausdruck gebracht. Auch der 
langjährige Führer der Innungs⸗Handwerker, Hofrath Acker⸗ 
mann, hat ſich in einer konſervativen Verſammlung in Dresden 
entſchieden gegen jene preußiſchen Vorſchläge ausgeſprochen. 

Mehr befriedigen dagegen die Ergebniſſe der kürzlich in 
Berlin abgehaltenen Konferenz, welche berufen war, die Sonn⸗ 
Sue he im Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſen zu regeln. 
In ebereinſtimmung mit den an der Konferenz theilnehmenden 
berbeitern wurde die Sonntagsruhe für Einzelſonntage auf 24, 
82 Doppelſonntagen auf 36 Stunden feſtgeſetzt. Daß die Ar⸗ 
eiter in der Konferenz nicht für eine längere Ruhezeit einge⸗ 
treten ſind, wird ihnen von der radikalen Arbeiterſchaft ſehr 
verübelt. Man wünſcht in dieſer letzteren, daß zu derartigen 
Berathungen auch die gewerkſchaftlichen Verhände der Arbeiter 

angezogen werden. Wenn man ernſtlich Verſöhnung und 
usgleich mit den Arbeitern ſucht, ſo läßt ſich ein derartiger 
unſch nicht ohne weiteres von der Hand weiſen. Doch kann 
man verlangen, daß gewerkſchaftliche Arbeiterverbände, die zu 
den Get Berathungen herangezogen werden, nicht völlig unter 
dem Einfluß einer einſeitigen und radikal zerſetzenden Partei⸗ 
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Donnerſtag, 5. Oktober. 


politik ſtehen, ſondern daß ſo viel Maß und Sammlung in 
ihnen herrſcht, um ein erſprießliches Zuſammenarbeiten mit 
ihnen nicht von vornherein als ausſichtslos erſcheinen zu laſſen. 
Vor allem haben auch die Arbeiter ihr Mißtrauen zu den be⸗ 
ſtehenden Gewalten auf einen erträglichen und vernünftigen 
Grad zurückzuführen. Dieſes leider oft genug durch radikale 
Politiker und durch nicht kluge Maßregeln ihrer Gegner ge⸗ 
nährte Mißtrauen hat auch weſentlich mit dazu beigetragen, 
daß der Plan ſcheiterte, durch die Berufsgenoſſen⸗ 
aften eine Arbeitsvermittelung für ſolche 
Arbeiter einzurichten, die durch Betriebsunfälle invalid wurden. 
Wie auf dem kürzlich in Stuttgart abgehaltenen ſiebenten Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaftstage erörtert wurde, iſt heute an die Durch⸗ 
führbarkeit jenes Planes nicht mehr zu denken. Derſelbe ſtößt 
bei den Arbeitern ſelbſt auf Widerſtand. Sie ſind leicht ge⸗ 
neigt, zu glauben, daß die Arbeitsvermittelung durch die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften eine Herabſetzung der Rente bezwecke. 

Die Bekämpfung dieses verhängnißvollen Mißtrauens der 
Arbeiter durch Reformen und Aufklärung iſt eine der wichtigſten 
Aufgaben der heutigen Sozialpolitik. 
dieſem Gebiet auch die evangeliſchen Arbeiterver⸗ 
eine ſehr ſegensreich wirken, wenn ſie ihre Aufgabe nicht 
mißverſtehen. In dieſer Beziehung iſt die Anſchauung be⸗ 
merkenswerth, die ſich vor einigen Tagen auf der in Dresden 
abgehaltenen ſiebenten allgemeinen lutheriſchen Konferenz 
Geltung verſchaffte. Dieſelbe ſtimmte einem geiſtlichen Redner 
bei, nach deſſen Ueberzeugung die evangeliſchen Arbeitervereine 
nur dann eine Zukunft haben und das Vertrauen größerer 


Arbeitermaſſen gewinnen werden, wenn fie ſich mehr und mehr | fin 


zur Vertretung der Arbeiterintereſſen herausbilden. Bei der⸗ 
artiger Intereſſenvertretung iſt namentlich den evangeliſchen 
Arbeitervereinen eine ruhige Auffaſſung der Verhältniſſe zur 
ſittlichen Pflicht zu machen. Sie vor allem haben ſich von 
einſeitigem Aburtheilen und einem ſozialpolitiſchen Irrlichte⸗ 
liren fernzuhalten. Sehr richtig hat man daher auf der ge- 
nannten Konferenz die Leitung der evangeliſchen Arbeitervereine 
als eine ſehr verantwortungsvolle bezeichnet, die auf die Dauer 
nur durch mit Fachkenntniſſen verſehene Perſonen ausgeübt 
werden könne. 

Sehr zu begrüßen iſt es, daß der preußiſche Kultusminiſter 


in letzter Zeit wiederholt Verordnungen zur beſſeren Pflege der | fi 


Volks⸗ und Turnſpiele in den Schulen erlaſſen 
hat. Die Leiter der Schulen ſind mit Weiſungen zur Förde⸗ 
rung derartiger Spiele verſehen. Körperſtärkende Jugendſpiele 
können heute nicht genug empfohlen werden, iſt es doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß leibliche und geiſtige Geſundheit die Grund⸗ 
lage der Volkswohlfahrt bildet. Noch eine andere Maßregel 
aus dem preußiſchen Schulweſen iſt bemerkenswerth. Die 
Kreisſchulinſpektoren ſtellen gegenwärtig Ermittelungen darüber 
an, ob Schulkinder vorhanden ſind, die Mittags in den Schul⸗ 
räumen verbleiben und ohne ein warmes Mittageſſen erhalten 
zu haben, an dem Nachmittagsunterricht wieder theilnehmen. 
Dieſe Kinder ſollen unter Umſtänden geſpeiſt werden, wie das 
bereits in einzelnen deutſchen Städten und im großen Umfange 
in Paris geſchieht. 

„Die Verbitterung gegen die fremden Arbeiter iſt 
in einzelnen Gegenden Frankreichs noch immer nicht einer ver⸗ 
en Stimmung gewichen. So haben jüngft die Maurer⸗ 
geſellen von Nancy an die franzöſiſche Regierung eine Bitt⸗ 
ſchrift gerichtet, die wünſcht, daß die fremden Arbeiter mit einer 
beſonderen Steuer belegt werden und ihre 8000 nicht mehr als 
den zehnten Theil der franzöſiſchen Arbeiter betragen darf. In 
einigen Kantonen der Schweiz dauert die Bewegung zu Gunſten 
einer Verſicherung gegen Arbeitsloſig keit fort. 
Es iſt bemerkenswerth, daß grobe Vergehen, Theilnahme an 
einem Streik oder muthwillige Kündigung den Verluſt aller 
Rechte an die Kaſſe zur Folge haben ſollen. Wenn hier nicht 
eine Beſchränkung getroffen wird, dann dürfte ſich die Mehr⸗ 
heit der ſchweizeriſchen Arbeiter an jener Verſicherung kaum 
betheiligen. In England hat der Kongreß der Gewerk⸗ 
vereine im September mit 137 gegen 97 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, nur ſolche Parlaments kandidaten mit Geld zu unter⸗ 
ſtützen, die ſich verpflichten, das Prinzip des Kollektiveigen⸗ 
thums und die Kontrolle über ſämmtliche Produktions⸗ und 
Diſtributionsmittel zu fördern. Dieſer Beſchluß zeigt ſehr 
deutlich, wie weit in den engliſchen Gewerkvereinen ſozial⸗ 
demokratiſcher Einfluß bereits herrſchend geworden iſt. 


Zur Landtagswahl. 


Auf den 31. Oktober ſtehen in Preußen die Urwahlen, auf den 
7, November die Abgeordnetenwahlen für den Landtag an. Von 
einer Wahlbewegung reden, hieße den Spott herausfordern, der 
ſich nicht mit Unrecht auf die Hyperbeln zu werfen pflegt; wie 
könnte auch eine Bewegung entſtehen bei einem Wahlſyſtem, das 
die große Mehrheit der Wähler machtlos und rechtlos macht, bei 
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einem Wahlverfahren, das zur Abſchreckung erſonnen zu ſein 
ſcheint? So war es ſtets und ſo wirds bleiben, nur wird man 
ſich von Wahl zu Wahl des „Elends“, das in dieſem a liegt 
und das man jetzt noch geſteigert hat, um ſo mehr bewußt werden, 
je näher die Termine der Wahlen jum Reichstag und zum preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhaus zuſammenliegen. Der Gegenſatz thut hier 
ſeine Wirkung und die bedeutet für die Landtagswahl ſteigende 
Apathie, die am ſtärkſten in der dritten Abtheilung hervortrttt. 

Wenn man bedenkt, daß dieſe Abtheilung 88 —90 Prozent aller 
Wähler umfaßt, deren Votum ſchon durch die 6 bis 8 Prozent 
Wähler der zweiten Klaſſe paralyfirt werden kann, jo wird Nies 
mand darüber ſtaunen, daß die dritte Klaſſe höchſtens mit 12—15 
Prozent an der Wahl betheiligt iſt. Auch das iſt nur dadurch 
möglich, daß die gute Hälfte dieſer Zahl geioiſſermaßen mehr unter 
dem Einfluß der Dienſtpflicht als der Wahloflicht ſteht, ſonſt würde 
es noch kläglicher ausſehen. Wer in verſchledenen Landestheilen 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe mitgemacht hat, der kennt das 
Bild, das ſich da bietet. Auf dem Lande ſorgen die Großgrund⸗ 
beſitzer dafür, daß die Inſtleute, Arbeiter, Käthner und Häusler, 
abhängige Exiſtenzen, die unter des Herrn ſtrengem Auge genau 
nach Anweiſung ſtimmen müſſen, zur Stelle ſind; in den ſtädtiſchen 
Wahllokalen kann ſich das Auge überall an den Uniformen der 
Briefträger, Schutzmänner und Zollbeamten ſättigen und alle dieſe 
Stützen der Geſellſchaft geben durch ihre Abſtimmung kund, daß 
e den Kandidaten, denen die Regierung ſich geneigt zeigt. ihr 
volles Vertrauen ſchenken. Daß in Bezirken, in denen die Untform 
am ſtärkſten auftritt, bei den Reichstagswahlen die ſoztaldemokra⸗ 
digen Stimmen die höchſte Ziffer erreichen, tft natürlich nur ein 
gu U, den die oppofittonelle Bosheit zu einer Verdächtigung des 
Mannesmuths jener Wähler zu benutzen ſucht, um Rutbes die 
öffentliche Stimmabgabe, den Probirſtein des wahren Muthes, zu 
einem Gewiſſenszwang zu ſtempeln. Die gutgeſinnte Logik hat 
ſtets gegen dieſe Verdächtigungen gekämpft; ſie ſagt: Die Wähler, 
die erſcheinen und öffentlich abſtimmen, gehorchen dem Triebe, der 
Regierung ihre Anhänglichkeit und ihr Vertrauen zu bezeugen; ſie 

d zwar nur eine Minderheit, aber bekundet nicht die große 
Mehrheit, die ſich der Wahl enthält, gleichfalls, daß ſie zufrieden 
iſt? So hat ſchon zur Konfliktszeit Herr von Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen gerechnet und gegen die Mehrheit des ee 
die Mehrheit der Wähler ausgeſpielt; darauf baſirte auch ſein 
Vorſchlag auf Einführung des gleichen und direkten Wahlrechts, 
das allerdings durch die öffentliche Stimmabgabe veraſſekurirt 
werden ſollte. Er hatte die Wahlen in der Konfliktszeit nicht um⸗ 
ſonſt ſtudirt, denn er dankte dieſem Studium die Entdeckung, daß 
in der dritten Wählerklaſſe die Regierung ſtets die beſten Erfolge 
gehabt hatte, die dann freilich durch die Wahlen in den beiden 
erſten Abtheilungen zu Schanden geworden waren. 

Unter der Einwirkung der wirtbſchaftlichen Entwickelung, der 
Steuergeſetzgebung und der Verſchärfung des ſozialen Kampfes 
beherrſcht die Minderheit von 10 bis 12 Prozent der Wähler, die 
ch in der erſten und zweiten Abtheilung zuſammenfindet, noch 
viel mehr, als früher die Wahlen. Dieſe Minderheit rührt ſich denn 
auch, ihre Wahlbetbeiligung geht bis zu 50 oder gar 60 Prozent, 
und der eine Wähler, der in etwa 12 Prozenten aller Wahlbezirke 
allein die erſte Klaſſe ausmacht und ausfüllt, weil es der Steuer⸗ 
ettel jo will, pflegt ſelten zu fehlen. Aber einer Wahlbewegun 

edarf es für dieſe erleſene Schaar nicht; fie hat kein Bedürfni 
ſich auszuſprechen, ſie nimmt von den Aufrufen und Programmen 
der Parteien kaum Notiz, ſie verkörpert den Satz, daß man nicht 
an diskutiren braucht, wo man dekrettren kann. Das einzige Ge⸗ 
chäft, das ſie zu beſorgen hat, iſt die Auswahl der Kandidaten für 
das Abgeordnetenhaus und das iſt nicht 3 5 

Auf dem Lande wird es meiſt an der wohlbeſetzten Tafel nach 
einer Sitzung des Kreistags oder des landwirthſchaftlichen Vereins 
glatt inter pocula erledigt; höchſtens landrätbliche Eiferſüchteleien 
können da einmal Schwierigkeiten machen. Die Landräthe haben 
nämlich den Vorzug, ſſe gelten als die . — Vertreter ihrer 
Kreiſe und ſpielen dieſe Rolle um fo beſſer, je mehr fie ſich danach 
ſehnen, das Mandat als Sprungbrett für die höhere Karriere zu 
benutzen. In Ermangelung von Landräthen ſtellen ſich Groß⸗ 
grundbeſitzer gerne den nothleidenden Genoſſen für die Vertretung 
der 8 Intereſſen zur Verfügung: neuerdings läßt man 
ſich, dem Zuge der Zeit folgend, auch einmal einen Bauer gefallen, 
durch den man dann die Volksthümlichkeit der agrariſchen Be⸗ 
wegung 0 läßt. Sind die Kandidaten ernannt, ſo iſt die 
Sache fertig; die Wahlmänner aus den Gutsbezirken wiſſen, was 
ſie zu thun haben, und die Dörfler folgen ihnen; um die wider⸗ 
2 Elemente aus den kleinen Städten braucht man ſich nicht 
zu kümmern. 

In den größeren Stadtbezirken vollzieht das Geſchäft ſich in 
einfacher Weſſe; je geringer die Zahl der Wähler fit, we 5 es 
ankommt, um ſo kleiner ſind die Konventlkel, in denen die Wahl 
gemacht wird. Hier fällt der Schwerpunkt in die politiſchen Vereine 
oder richtiger noch in die Vorſtände dieſer Vereine; da werden die 
Kandidaten beſtimmt und zugleich die Wahlmännerliſten feſtgeſtellt; 
um der Form zu genügen, beruft der Vorſtand dann eine Vereins⸗ 
verſammlung ein, die natürlich zu den Vorſchlägen ihr Ja und 
Amen mehr oder minder freudig, aber meiſt einſtimmig bekundet. 
Die Agltatton rl tet ſich dann auf den einzelnen Mann, auf die 
zwei bis fünf Wähler erſter Klaſſe und auf die zwanzig bis 
dreißig zweiter Klaſſe; wem es da gelingt, der hat das Wabdlſptel 
gewonnen; die dritte Wählerklaſſe überläßt man der Disziplin, für 
die in den Wahlaufrufen der gouvernementalen Partei die Chefs 
der Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Poltzei⸗Verwaltung durch ihre Unter⸗ 
ſchriften eine hinreichende Garantie zu bieten pflegen. Der Aus⸗ 
gang der Wahlen in den Städten hängt hiernach weſentlich von 
der Organiſation der rivalifirenden Parteien ab; der Sieg fällt 
ſtets der Seite zu, die ſich der beſſeren Organiſation erfreut und 
auf dieſe geſtützt den Wählern der beiden erſten Abtheilungen zu 
imponiren weiß. Mittelſt einer bis ins Kleinſte durchgeführten 
Organtjatton iſt es beiſpielsweiſe der Fortſchrittspartei in Berlin 
ſeit dreißig Jahren ſtets gelungen, die ſämmtlichen Mandate der 
Hauptſtadt zu behaupten. 

Das iſt in mat Umrlſſen fo ungefähr, was man in Preußen 
unter der Herrſchaft des prächtigen Klaſſenwahlſyſtems mit öffent⸗ 
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Stimmabgabe als . 
ft, meint die „Frkf. Ztg.“, auch diesmal nicht anders; die Um⸗ 
riſſe treten in Folge einer allgemeinen politiſchen Depreſſion eher 
noch ſchärfer als in früheren Jahren bervor, und täuſcht nicht 
alles, ſo wird die e an der Wahl nicht einmal diejenige 
des Jahres 1888 erreichen. Das Fazit wird eine Minoritätswahl 
ſein, bei der ſich die Wirkung des neuen Einkommenſteuergeſetzes 
in kraſſer Weiſe zeigen wird, noch verſtärkt in Folge der Beſtim⸗ 
mung, daß in jedem Urwahlbezirk die drei Abtheilungen beſonders 
gebildet werden müſſen. 


Für einen Landtag aber, der aus ſolchen Wahlen hervorgeht, 
hat der Name „Volksvertretung“ ungefähr dieſelbe Bedeutung, wie 
für die Vorbereitung der Wahlen das Wort „Wahlbewegung“. 
Wenn es eine beleidigende Ironte giebt, jo findet ſie in jenen Be⸗ 
zeichnungen den „comble“. 


Deutſchland. 

— Berlin, 4. Okt. [Noch einmal der kon⸗ 
ſervative Wahlaufruf.] Der konſervative Wahl⸗ 
aufruf iſt ein ſehr nüchternes Schriftſtück. Der Verfaſſer 
mag ſich geſagt haben, daß die konſervative Partei „es nicht 
nöthig habe,“ ſchwungvollere Töne anzuſchlagen. Sie ſitzt im 
Rohr und ſchnitzt ſich die Pfeifen, wie es ihr beliebt. Das 
Schriftſtück iſt intereſſanter durch das, was ihm fehlt, als 
durch das, was es bringt. So z. B. enthält der Wahlaufruf 
keinen Hinweis auf die ſogenannte Judenfrage. Das iſt um 
ſo merkwürdiger, als gleich im Eingang auf die Tivoli⸗ 
verſammlung Bezug genommen wird, wo die „altbewährten“ 
konſervativen Grundſätze angeblich erneut feſtgelegt worden 
ſind, während jene Verſammlung in Wahrheit das kraſſeſte 
Bekenntniß zum Antiſemitismus enthielt. Der antiſemitiſche 
Einbruch in konſervative Wahlkreiſe muß den Herren an der 
Spitze ein bischen die Luſt gedämpft haben, mit dieſem ſtör⸗ 
riſchen Kalbe zu pflügen. In Arnswalde⸗Friedeberg, in Mar⸗ 
burg, in Kaſſel⸗Eſchwege haben es die Antiſemiten gerade auf 
konſervative Mandate abgeſehen, und in einigen hinterpommer⸗ 
ſchen Wahlkreiſen, die in antiſemitiſchen Konventikeln ſchon 
ganz offen genannt werden, wird ſich daſſelbe Spiel wieder⸗ 
holen. Zaghaft wie der konſervative Wahlaufruf ſich zum 
Antiſemitismus ſtellt, tritt er auch an die Schulfrage 
heran. Mit rührender Naivetät wird geſagt, daß „ſpäter“ 
die Geſetzgebung die Organiſation des Volksſchulweſens und 
das Volksſchulgeſetz in Angriff nehmen müſſe. „Später“ alſo! 
Jedenfalls jetzt noch nicht. Denn was hätten wohl die Kon⸗ 
ſervativen davon, wenn es jetzt geſchähe? Der Schreck vom 
Frühjahr 1892 ſteckt ihnen noch in den Gliedern, und trotz 
Herrn Boſſe, der es gut mit ihnen meint, wagen ſie es nicht, 
wie es doch das Centrum offen und ehrlich thut, eine Wieder⸗ 
holung der Zedlitzſchen Schulpolitik zu verlangen. Dies köſt⸗ 
liche „Später“ iſt nebenbei ein hübſcher Tribut an die öffent⸗ 
liche Meinung. Soviel haben die Konſervativen aus den 
Kämpfen um das Schulgeſetz denn doch gelernt, daß die Be⸗ 
völkerung keinen Spaß verſteht, und daß ſie ihr unmittelbar 


* 


vor Neuwahlen nicht mit ſolchen Dingen kommen dürfen. 


Wenn die Konſervativen nicht leider andere Gründe genug 
hätten, um mit ziemlicher Zuverſicht auf die bevorſtehenden 
Neuwahlen zu blicken, ſo würde ihr Wahlaufruf ihnen das 
allergeringſte Recht zu beſonderen Hoffnungen geben. Es iſt 
ein Kompromißwerk, bei dem wir die Feder des Herrn von 
Rauchhaupt vermuthen möchten, wenn überhaupt etwas daran 
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läge, 
robuſter. Das Zuſammengehen mit den Polen, die Vertretung 
der polniſchen Intereſſen, wird ſo unumwunden eingeſtanden, 
und der weitere Ausbau der konfeſſionellen Volksſchule wird 
mit ſo erfriſchender Deutlichkeit verlangt, daß es ein wahres 
Vergnügen iſt. Aber das Diplomatiſiren wird auch das Cen⸗ 
trum am Ende verſtehen. 

— Für Schleswig⸗Holſtein wird eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Organiſation der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei alsbald nach beendigten Landtagswahlen in Angriff 
genommen werden. Zur Beſchlußfaſſung hierüber iſt ein 
Parteitag in Ausſicht genommen, welcher wahrſcheinlich in 
Hamburg ſtattfinden wird. 0 

— Im Landtagswahlkreiſe Spandau - Dfthapvelland 
ſtehen ſich zwel konſervative Kandidaturen gegenüber. Nachdem 
der Landrath Stein meiſter, den die Grundbeſitzer des Kreiſes 
aufſtellen wollten, abgelehnt hat, haben ſie ſich wieder für die Kan⸗ 
didatur des bisherigen Abgeordneten, Miniſter a. D. Herrfurth, 
erklärt. Die Freiſinnigen haben beſchloſſen, den Chefredakteur 
Vollrath ⸗ Berlin aufzuſtellen. In Spandau haben die Kon⸗ 
ſervativen ſich für die Kandidatur des Reichstagsabgeordneten 
Prediger Schall in Kladow erklärt. 

+ Liſſa, 3. Okt. Die Vorbereitungen für die Landtags⸗ 
wahl nehmen gegenwärtig ihren Anfang, und zwar ſind es die 
Polen, die zuerit damit beginnen. Bereits heute Nachmittag 
hielt das polniſche Kreis⸗Wahl⸗Komitee in Nitſches Hotel de Pologne 
eine Verſammlung ab. Ebenſo werden am künftigen Donnerſtag, 
den 5. d. M. die Vertrauensmänner des ſtändigen deutſchen 
Wahlvereins zu einer Vorbeſprechung zuſammenkommen, in 
der die Kandidatenfrage erledigt werden ſoll. 

E. Bromberg, 3. Okt. Mit Beginn der Wahlagkta⸗ 
tton iſt erklärlicherweiſe etwas mehr Leben in die 
beſtehenden politiſchen Vereine een Es 
werden Berathungen gepflogen ꝛc. und da dieſelben aus taktiſchen 
Gründen vorerſt nur vertraulicher Natur find, können fie einer: 
ſeits nicht völlig bekannt gegeben werden, andererſeits aber find 
die Ergebniſſe dieſer Berathungen auch durchaus nicht als bindende 
Beſchlüſſe zu erachten. Es kann deshalb heute von einer beſtimm⸗ 
ten Stellung der Parteien (mit Ausnahme der Freiſinnigen) zu 
den Landtagswahlen noch nicht geſprochen werden und auch dle 
Freiſinnigen ſelbſt können ihren einſtweiligen Entſchließungen durch 
Abſchluß von Kompromiſſen eine andere Wendung geben. So weit 
find hier thatſächlich die Wahlvorbereitungen der Parteien und 
nicht ein Atom weiter. Wenn aber heute wieder einmal von kon⸗ 
ſervativer Seite das Märchen in die Welt geſetzt wird, die Frei: 
ſinnigen verhlelten ſich von vornherein allen natkonalen Beſtre⸗ 
bungen gegenüber direkt ablehnend, jo können wir hierfür keine an⸗ 
dere Erklärung finden, als die, daß die Konſervattden, die ſich f. 
vollſtändig mit dem allgemeinen deutſchen Wahlverein identifi⸗ 
re: ihre eigenen Verlegenheiten hinter derartigen nichtswürdigen 

usfällen verbergen wollen. In der alten Faſſung zieht dleſes 
Märchen aber nicht mehr, und um demſelben einen neuen Anſtrich 
au geben, wird von dem hieſigen fonjervativen Moniteur mit aller 

ichtigkeit gefabelt, die Freiſinnigen würden bei den Landtags- 
wahlen mit den Polen zuſammengehen Das konſervative Organ, 
deſſen Wahlmache wir bei den letzten Wahlen genügend niedriger 
gehängt paben, kommt zu dieſem Schluſſe auf Grund von Bei: 
1 85 zen, natürlich nicht feinen eigenen, die beſagten, daß 1) die 
Freiſinnigen mit dem allgemeinen Wahlverein 0 emeinſame 
Sache machen würden und daß 2) die polniſche Volkspartei be⸗ 
ſchloſſen hätte, bei den Wahlen keine eigenen Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen; daraus ergiebt ſich dann für das weitſichtige „Bromberger 
Tageblatt“, daß Freiſinn und polniſche Volkspartei reſp. die Polen 
überhaupt ein Kompromiß geſchloſſen haben. Dleſe Logik macht 
dem konſervativen Montteur alle Ehre, daß fie aber jeder that⸗ 
ſächlichen Unterlage entbehrt, liegt für jeden unbefangenen Poli⸗ 
tiker auf der Hand und iſt vom „Dziennik Pozu.“ noch beſonders 
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ch wunderhübſches Schlagwort in der Wahlag tatlon gegen den Frei⸗ 
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ſinn ſchmieden und das entſchuldigt alles. Mit 
dann nachzuweiſen geſucht, daß ſelbſt ein ſolches Kompromiß den 
Konſervativen nicht ſchaden könne, weil der Wahlkreis Bromberg⸗ 
Wirſitz ihnen abſolut ſicher ſei und hinterher ernſthaft verſichert, 
daß die Freiſinnigen bei den letzten Reichstagswahlen große Ein⸗ 
bußen erlitten hätten. Ohne auf die letzte vollſtändig unwahre 
Behauptung einzugehen, möchten wir noch einmal ernſtlichſt be⸗ 
tonen, daß die Freiſiunigen von dem allge⸗ 
meinen deutſchen Wahlverein nichts zu erwar⸗ 
ten haben, und da nimmt man es den Freiſinnigen übel, daß fie 
ſelbſtändig vorzugehen gedenken! 


Italien. 

* Großes Aufſehen erregt in hieſigen politiſchen Kreiſen bie 
Flucht des in den Prozeſſen der Banka Romana 
verwickelten und, wie es ſcheint, ſehr kompromittirten Abtheilungs⸗ 
chefs im Handelsminiſterium, Herrn Monzellt, welcher, wie 
erinnerlich, einer der Unterhändler des letzten öſterrelchiſch⸗ungariſch⸗ 
italteniſchen Handelsvertrags war. Monzelli wurde beſchuldigt, 
daß er als Vertreter der Regierung bei der Inſpektion der ver⸗ 
ſchledenen Banken, und namentlich der Banca Romana, im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Gouverneur dieſer Bank, Bernardo Tanlongo, 
und dem ebenfalls angeklagten Kaſſtrer Lazzarari geſtanden fel 
ſeiner Regierung den Zuſtand dieſer Bank verheimlicht babe und 
von Tanlango beſtochen, dieſem mit ſeinem Rath und Einfluß bei 
den von ihm verübten Unterſchleifen geholfen habe. Im Verlaufe 
der Vorunterſuchung wurde Monzelli gegen Kaution aus der Haft 
entlaſſen und während der Dauer der Vorunterſuchung auf 
freien Fuß geſtellt. Während der Unterſuchung häuften ſich edoch 
die Beweiſe der Schuld gegen Monzelli derart, daß ſeine neuerliche 
Verhaftung bevorſtand. Derſelbe wartete aber dieſe Verhaftu 
nicht ab, ſondern ließ die von ihm geleiſtete Kaution im Stiche u 
entfloh. Nach neueren Meldungen ſoll er bereits die ſtalienlſche 
Grenze überſchritten haben und in der Schweiz in Lugano ein⸗ 
getroffen ſein. Natürlicherweiſe giebt dieſe Flucht zu mannichfachen 
Kommentaren Anlaß und es fehlt nicht an Inſinuationen, welche 
behaupten, daß man Monzelli abſichtlich babe entſllehen laſſen, um 
deſſen für mehrere hochgeſtellte Perſonen ſehr kompromittkrende 
Ausſagen zu verhindern. Manche Stimmen ſprechen ihre Ver⸗ 
wunderung darüber aus, daß die Polizei ihn nicht beſſer überwacht 
und fo feine Flucht nicht unmöglich gemacht habe. Die Pollzet 
entſchuldigt ſich damit, daß ihr in dieſer Richtung von der Gerlchts⸗ 
behörde keinerlel Weiſung zugegangen ſel und ſie daher nicht die 
Pflicht, ja nicht einmal das Recht gehabt habe, den Angeklagten 
poltzeilich zu überwachen. Wie dem nun auch immer ſei — That⸗ 
ſache fit, daß Monzelli vermißt wird und feine Flucht iſt abermals 
einer der vielen ſo unliebſamen Zwiſchenfälle in dem Prozeß gegen 
die Banca Romana. 


Rußland und Polen. 
Riga, 1. Okt. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die „ſenſationelle Epiſode“, die mit den elſaß⸗lothringiſchen 
Manövern begonnen und mit der Monarchenbegegnung in Güns 
abgeſchloſſen, bringt die „Nowoje Wremja“ anläßlich der Rück⸗ 
kehr des deutſchen Kaiſers nach Potsdam wieder aufs Tapet. 
Die koloſſale Bedeutung, die der bevorſtehende Beſuch des 
ruſſiſchen Geſchwaders in Toulon in den Augen 
des europäiſchen Publikums habe, iſt dieſem Blatt zufolge eine 
Konſequenz der elſaß⸗lothringiſchen Ma⸗ 
növer. Wenn dieſe Manöver nicht auf den Sedantag an⸗ 
geſetzt worden wären und der italieniſche Kronprinz dieſetben 
nicht beſucht hätte, jo würde ganz Europa heute in der Tou⸗ 
loner Begegnung nur einen formellen Gegenbeſuch auf die 
Kronſtädter Viſite zu erblicken haben. Vielleicht wäre dann 
auch die Einrichtung des Beſuchs anders ausgefallen und die 
offizielle Bekanntmachung deſſelben wäre von Petersburg viel 


großem Eifer wird 
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Stadttheater. 
Poſen, 4. Oktober. 
„Fidelio“ von Beethoven. 

Als zweite Opernvorſtellung dieſer Spielzeit wurde geſtern 
„Fidelio“ gegeben. Wenn es der Don Juan⸗Aufführung am 
Sonntag noch an nöthiger Abrundung fehlte, ſo bot dagegen 
die Fidelio⸗Aufführung mit geringen Ausnahmen einen durch⸗ 
weg gelungenen Verlauf und ſchien die Gewähr zu leiſten, 
daß in den dies jährigen Opernverband recht ſchätzenswerthe 
Kräfte eingetreten find. Fräulein Lug eo ſy fpielte die Titel⸗ 
rolle und bekundete darin neben charaktervoller einheitlicher 
Darſtellung ein für ſo bedeutende muſikaliſche Aufgaben, wie 
Fidelio es iſt, ein mehr als ausreichendes Geſangsvermögen. 
Es kam durch Fräulein Lugoſy recht anſchaulich zum Aus⸗ 
druck, daß Leonore, die zuweilen unter der Laſt der übernom⸗ 
menen Verpflichtungen und unter dem Druck ihrer Sorge für 
den verlorenen Gatten zu unterliegen ſcheint, immer wieder ſich 
aufrafft und in dem begeiſterten Entſchluß „ich habe Muth“ 
ihre löbliche Abſicht zum vollen Gelingen durchführt. Fräu⸗ 
lein Lugoſy entwickelte dabei ſoviel Temperament, daß die Zu⸗ 
hörerſchaft in Mitleidenſchaft gezogen wurde und an ihrem 
endlichen wis intereſſevollen Antheil nehmen mußte. Die 
Stimme der Sängerin, in der Mittellage etwas ſcharf, na⸗ 
mentlich bei hellen Vokalen, zeigte ſich geſtern in dem Um⸗ 
fang von zwei Oktaven; ſie zeichnet ſich ebenſoſehr durch 
ſchönen Wohlklang, wie durch ausgiebige Kraft aus und iſt 
in der Modulation für den Ausdruck verſchiedenartigſter Em⸗ 
ar recht geübt. Ihr zur Seite ſtand als Floreſtan 
Herr Müller ⸗Hartung, den wir hiermit zugleich mit 
beſonderer Freude an ſeiner gewohnten Stelle wieder be⸗ 
grüßen. Seine herrliche Stimme erklang nach der Sommer⸗ 
pauſe geſtern wieder in ungeſchwächter Kraft und in ſchönſtem 
Glanz, ja es wollte uns ſcheinen, als hätten dieſe vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften des hier mit Recht beliebten Sängers 


gegen das Vorjahr ſich noch mehr zu ihrem Vortheil weiter d 


entwickelt. So war es natürlich, daß die Scenen im Kerker, 
an denen außer der genannten Darſtellern noch Herr Meyer, 
der als Sänger und als Darſteller in der Zeich⸗ 
nung des Rocco in ſeiner bedächtigen und erwärmen⸗ 
den Art mit gleichem Geſchick glücklich war, nicht 
unweſentlich betheiligt war, an Vortrefflichkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen ließen. Die Spannung dieſer aufregenden Seenen, die 
ſichtlich das Publikum ſtark in Mitleidenſchaft zogen, löſte 


ſich endlich in dem Jubelduett „O namenloſe Freude“, das 
von beiden Darſtellern im wahren Jubelton dargeboten wurde, 
zu allſeitiger Begeiſterung auf. Herr Wild geſtaltete den 
Pizarro mit ſcharfer Ausprägung dieſes gehälfigen und rach⸗ 
yüchtigen Charakters, der in feiner Bosheit ſelbſt vor dem 
Morde nicht zurückſcheut, geradezu muſterhaft aus und war 
auch in der charakteriſtiſchen Tonfärbung, die namentlich in 


der ſchwierigen Arie des erſten Aktes und noch mehr im Duett | M 


mit Rocco recht vortheilhaft hervortrat, mit gleichem Erfolge 
begleitet. Herr Wünſchmann gab den Miniſter würdig 
und empfindungsvoll; die Worte „Es ſucht der Bruder ſeine 
Brüder“ hätten wir wohl etwas ausdrucksvoller und mit 
wärmerem Ton gewünſcht. Das Pärchen Marzelline und 
Jaquino wurden von Fräulein Bennet und Herrn 
Brendel geſpielt. Herr Brendel ließ muſikaliſche Sicher: 
heit und bewegliches Spiel erkennen, wie ſie für ſolche Bühnen⸗ 
figuren, die dem Rollenfache der ſogenannten Naturburſchen 
angehören, nöthig ſind. Fräulein Bennet gab ſich mit der 
Darſtellung ihrer Rolle viel Mühe, hatte aber unter den 
Ungewohnheiten der Anfängerſchaft und bei einer ſtimmlichen 
Indispoſition einen ſchweren Stand, ſodaß es ihr nicht 
möglich wurde, das Publikum für ihre Leiſtung zu erwärmen. 
Herrn Kapellmeiſter Großmann, der auch vor dem zweiten 
Akte die große Leonorenouverture zur Aufführung brachte, 
leitete die Oper mit gewohnter 1 ihm gebührt ein 
großer Antheil an dem Verdienſt für die gelungene Vorſtellung, 
aus der beſonders noch die vortreffliche Ausführung des 
Gefangenenchors lobend hervorzuheben iſt. WB. 


* Die Vaſantaſena⸗Vorſtellung im Züricher Stadt⸗ 
Theater beſuchte jüngſt der indiſche Maharadia von Barodo, 
der ſich gegenwärtig mit großem Gefolge in Ragatz aufhält. Man 
ſah die dre 97 — den Radja, ſeinen Dolmetſcher und einen 
weiteren 7750 eiter — die durch ihre dunkle Hautfarbe trotz euro⸗ 
pätfcher Klei 770 auffielen, in einer Loge des erſten Ranges, von 
wo ſie die Aufführung mit ungetheiltem Intereſſe verfolgten. An⸗ 
ern 5 wurden ſie im Hotel Bellevue von einem Reporter der 
ürich. Ztg.“ interviewt. Sie erkannten die Leiſtungen des 
beakers der Darſteller an, rügten jedoch den Mangel an 
Zierlichkeit und Grazie der Züricher . im Ge 555 zu 
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1. Oktober in ſeiner Gegenwart eingeweiht wurde, tit bekanntlich 
eine Erinnerung an die vorlährige norwegiſche Kalſerreiſe. Als 
Kalſer Wilhelm in Norwegen eine jener merkwürdigen Stabktrchen 
ſah, rief er, in deren Ne hingeriſſen, aus: „Das iſt ja 
eine reine indiſche Pagode.“ Und fo faßte er denn ſofort den Ent⸗ 
ſchluß, bei ſeinem hüb er ae bei Theerbude eine Kirche 
im Stife dieſer norwegiſchen Stabkirchen bauen zu laſſen. Durch 
Graf Eulenburg, der voriges Jahr den Kaiſer bei ſeinem Beſuche 
in Chriſtianla begleitete, wurde dem norweglſchen Architekten 
unthe, einem der hervorragendſten norwegiſchen Baumetſter auf 
dieſem Gebiete, der Bau übertragen, und hat auch dieſer Archi⸗ 
tekt der ng, beigewohnt. Das Kirchlein liegt prächtig 
auf einer waldigen Anhöhe, dem ebenfalls auf einer Anhöhe liegen⸗ 
den Jagdſchloſſe gegenüber. Von ſeinem Arbeitszimmer im Sch 
aus kann der Kaiſer zu der neuen Kirche hinüberſehen. Zwiſchen 
den beiden Höhen fließt ein hübſches Flüßchen. Von dem tiefer 
liegenden Theerbude aus wird das ſchöne Gebäude mit ſeiner ver⸗ 
oldeten Thurmſpitze und dem Wetterhahn darauf einen hübſchen 
nblick gewähren. Gebaut iſt die Kirche nach Zeichnungen des 
Archttekten Munthe, der auch die Leitung hatte, vom Baumetſter 
Olſen in Chriſtiania, demſelben, der das Jagdſchloß gebaut bat. 
Das Zimmerholz gu der Kirche, die wie andere Stabkirchen mit 
Schindeln gedeckt iſt, iſt zum größten Theil aus dem Walde der 
Umgegend genommen. Alle leichtern Arbeiten, insbeſondere das 
Schnitzwerk, iſt in Norwegen hergeſtellt. Alle Portale der 
find vom Bildſchnitzer Borgerſen, die Kirchenbänke, der beſonders 
ſchöne Predigtſtuhl und der Altar ſind aus der Alfheimſchen 
abrik. Alle die originellen Formen der Einrichtung ſind nach 
deen des Architekten Munthe. Das prachtvolle Altargeräth ſtammt 
aus der Werkſtatt des Hofzuveliers Toſtrup in Chriſtianſa. Die 
Gegenſtände ſind in vergoldeter Bronze mit geſchliffenen emaillirten 
Dekorirungen in Roth und Blau ausgeführt, ein Zweig der norwe⸗ 
giſchen Kunſt⸗Induſtrie, der in der Stabkirche in Rominten aufs 
befte vertreten iſt. Die Kirche hat an 120 * —— Für den 
Kaiſer und ſein Gefolge find ebenſo wie in den alten norwegiſchen 
Kirchen eigene Kirchenſtühle für etwa 12 Perſonen hergeſtellt. 
Ben dieſen Stühlen befindet ſich eine Garderobe. Während die 
rche im großen und ganzen völlig den Charakter einer alten 
norwegiſchen Stabkirche erhalten hat, iſt doch des Lichtes wegen die 
Mittelpartie des Daches etwas erhöht worden. In einiger Ent⸗ 
fernung von der Kirche hängen in einem Gerüſt die Glocken. 


Ein Zolaſcher Roman, der in London ſpielt. Wie 
engliſche Blätter melden, hat Zola, bet ſeinem neulichen Aufent⸗ 
halt in London, den Vorſatz gefaßt, elnen Roman zu Fr 
der feinen Schauplatz an der Themſe hat. „In Frankreich.“ fo 
er geäußert haben, „findet man meine Hauptjünde in der Ueber⸗ 
treibung. Hier in London könnte ich nichts übertreiben. Es würde 
mich freuen, wenn ich ein Bild des unruhigen Lebens der En 
länder liefern könnte. Ich will es jedenfalls verſuchen. Ich we 
urückkommen, wenn ich das Buch, an dem ich jetzt arbeite, vollendet 
Dale: 15 14 fen ui En a Tube 1 sue wf Ich ae 
nfognito kommen und nur wenige Freunde ſollen wiſſen, wo 
mich in London aufhalte.“ 


. 
1 


o EES REN. UN. * 
ch als Geiſtesverwandten des Comenius und über Chriſtlan Karl 


BE rg ern jenes Sande | 1 — — 
or Augen. eicher Beifall wurde dem ner für ſeinen 


geſchlagen. Von 


zu the 
Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


e 
ge en vor en n Fürſtprim ry u 
iſt nämlich der Anſicht, daß die finnländiſchen Behörden die Ipegen vorſätzlicher Tödtung des Sekretärs deſſelden Cobl zn 10⸗ 


/ I 

jährt thausſtrafe verurtheilt worden. Staats lt 
Sf 105 Ferien Al beide Berufung gegen das 1 
London, 4. Okt. Nach dem „Herald“ hatte ſich der 
Staat St. Katharina für die braſilianiſchen Aufſtändiſchen 
erklärt. 


orthodoxe Erzbisthum ftrebt mit Fleiß ſeinem Ziele, nämlich 3 
der Aufrichtung der Orthodoxie in dem Groß⸗ 

fürſtenthum zu. Daſſelbe plant Vergrößerung der Zahl der 
orthodoxen Kirchſpiele, Gründung von orthodoxen Kirchſpiel⸗ 
ſchulen und Elementarſchulen und ſogar Einführung des 


Telephoniſche Nachrichten. 


rnſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
W Oktober, Abends. 


* Ein Artikel des „Temps“ über den Geiſt in der Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht eine vom 21. April 1890 
öſiſchen Armee enthält datirte, alſo nach dem Austritt des Fürſten 
ale bel tiven Off 5 rer Bulgarien. Bismarck aus ſeinem Amt, an den Prof. Schwen- 


n ſehr bemerkenswert ; * Sofia, 2. Okt. Die Kommentare über einen angeb⸗ |ninger gerichtete Kabinetsordre des Kaiſers. Die 
„ de Ausführungen. Wir Laffen lichen Zwiſt zwiſchen dem Fürſten und Stambulowf ſelbe hat folgenden Wortlaut: 


Die oberſte Heeredleitung ſcheint zu den Reſerve⸗Regi⸗ und das Gerücht von der Demiſſion des letzteren find abſolut Nicht nur das deutſche Volk, ſondern alle Nationen 
mentern geringes Preirunen zu haben, fie hat uns diefe Forma⸗ unbegründet. Stambulow perjönlich dementirt den der kultivirten Welt nehmen den lebhafteſten Antheil an 
. bewelſt daß bie ſanem Juſtande borgefübrt. Ibre Beſtand irgend eines Zwieſpalts oder einer Meinungs differenz. der Geſundheit und dem Wohlergehen des Fürſten 
P Tbells der Armee gegen Die {ge Organſſation das Mißtrauen In diplomatiſchen Kreſſen ift man übereinſtimmend der Anſicht, Bismarck, Herzog von Lauenburg. Mir perſönlich liegt 


können. Die Reſerve⸗Offizere en ae eee daß der falſche Alarm durch eine ungenaue Wiedergabe der es beſonders am Herzen, den Fürſten recht lang erhalten 
kurz, die Erfah tiven Regimenter vermiicht | Aeußerungen der „Swoboda“ verurſacht worden je. Von zu ſehen, der ſich fo unendlich viele Verdienſte um das 
ig 55 das Koh ne bat kein vollſtändiges Ergebniß ge⸗ einer Demiſſion Stambulows iſt niemals die Rede geweſen. Vaterland und um mein Haus erworben hat. — 


Ich 
weiß, daß Sie mit ebenſoviel Hingebung und Treue als 


ſie als eine Art Atavismus b kann. Wir baben geſehen mit Geſchick und Erfolg ſeit einer Reihe von Jahren 

un fen Öeule Wiebe, ha hei vielen zen bie ae miehe 5 e den Fürſten ärztlich behandeln und in kritischen Mo⸗ 
2 m eiben u Nager: u i 

dent Augenblid, wo man ſie braucht. d. b. dio dis 2s zu Int ih * In der heutigen Sitzung der Stabtverorbneten⸗ menten den Geſundheitszuſtand zu erhalten und zu be⸗ 


( > feftigen gewußt haben. Es iſt daher mein Wunſch, daß 
ſchaften, die auf der Höhe ihrer beſcheidenen Aufgabe ſtehen, will 8 eee 25 Sie auch ferner die ärztliche Behandlung des Fürſten 


man zwar gelten d der Miß⸗ f 3 | 5 
unſt und des D re en eines Arbeitsnachweiſes und eines Schreibens der Gebr. Naglo i ee TERN; Liane Kae Ike m 


e erklären ſich vielleicht bei den einen aug ihrer Unerfahrenheit aus Berlin, betr. Errichtung einer Centralbeleuchtungsſtation a 
and, Schücterukeli, be den anderen aus ihren mangelhaften | in Poſen, eine anbertputbfrinbine Rede über die Richten Auf⸗ Auftrag betraue, will ich von Zeit zu Zeit Ihren Be⸗ 


richten über das Befinden des Fürſten entgegenſehen. 
Aeutenantz des aktiven Heeres betrachten es als einen an ihnen gaben der Stadt Wir entnehmen den hochintereſſanten Aus⸗ a 1 N 


N 115 u dieſer Kabinetsordre wird von verläßlicher Seite mit⸗ 
begangenen Diebſtahl, daß Ziviliſten (pekins) die Offizlertreſſen führungen vorläufig folgende Punkte: Die Subkommiſſion, BB 5 Schwenninger während 92 585 Krantheit 
welche zur nochmaligen techniſchen Prüfung der Ein, Bismarcks die Berichterſtattungen an den Kaifer 
eine verhaltene Feindſeligkeit, die im Wachſen begriffen iſt. Einer d eichung der Warthe zuſammengetreten iſt, iſt jetzt mit unterließ. Auf eine Anfrage 8 Schwenninger, er 
Satan ea — planben 3 ae ir A. be ate S e —. ſei durch die opflege des lie ſehr arg in Anſpruch ge⸗ 
an * d 5. Kor. olgende ausſprechen nnen: „ RR 2 7 i 
Babe im Lane der Manöver Di 5 den Stand der guten Augen it d Doffnung beretigt, FFV 
die Frage daß die Bing a RT ei re keine Di Nord. Allg Big.“ thelt den @ 9 wg 
ieren ernennen laſſen, um endlich zur Berathung gelangen Das Baugewerk⸗ e „Nordd. Allg. Ztg. en Grundzug de 
5 an die Spitze Se Sellionen au en und nlchta zu ſchulprojekt hat durch die bisherigen Verhandlungen mit Weinſteuer⸗Geſetzentwurfes mit. Danach iſt die 
fol, die bei ihrer Entlaſſung als adjudants (alſo etwa Feldwebel, dem Miniſterium weſentliche Abänderungen erfahren. Statt der prozentuale Werthberſteuerung vorgefehen; 
Lieutenants) zur Reſerve überträten. Dieſe wahren Söhne des urſprünglich in Ausſicht genommenen 200 000 Mark wird dieſelbe drückt den Wirthshausverbrauch und Privatverbrauch für 
Volkes, die militäriſche Erfahrung baden und gewohnt find, zu cheinlich nahezu das Doppelte an Baukoſten Naturwein ſowie Rhein- und Kunſtweine herab. Die Steuer 
kommandiren, würden ihre Leute vortrefflich in Zucht haben die wahrſ - 
Lientenants und Unterkteutenant® der Reſerve könnte man in. nöthig werden. Was die Waſſerverſorgung derſiſt in Form der Verkehrſteuer vorgeſchlagen, welche der 
zwiſchen ruhig in den Depots laſſen.“ Eine ſolche Sprache heißt Stadt anbetrifft, jo haben die angeftellten Bohrverſuche Empfänger der Sendung zu entrichten hat. 
gerabeau, den Soldaten Mißachtung ihrer Offiziere einftößen, wir nach Quellwaſſer im Glacis des Kernwerks eine Mächtigkeit Das offiztöfe Blatt theilt ferner mit, daß die Art der 
offen deshalb, daß dieſe Worte widerrufen werden. Dieſe Nei⸗ dorti Quellen ergeben, die alle Erwartungen übertrifft. teuerberechnung und der Kontrollmaßregeln bei 
gungen find leider auch bei der jüngſten Einziehung der Reſerve- der dortigen „ ng er der Weinſteuer nur den Wein treffe, welcher über eine gewiſſe 
regimenter vorberrſchend geweſen. Man verfichert uns, daß beim Es entſteht daher die Frage, ob man nicht gänzlich zur Quell⸗ Werthgrenze bung e 
2. und 3. Korps alle Geſuche von Reſerveoffizieren um Entbin⸗ waſſerverſorgung übergehen wolle. Die Koſten würden ſich werthigen Weine iſt den Bundesſtaaten zu überlaſſen 
dung von der Uebung bewilligt worden ſind, wenn aber die Offi⸗ allerdings dafür auf 170 000 Mark ſtellen. 


ine Ehre dart ätten, an der Spitze ihrer 4 
dann oder rer Seton Ii maeſchtren, bat man He in den] Nach der Rede ſprach der Stabto.-Borfteher dem Oberbürger⸗ 


Depots gelaſſen! Dieſer Schimpf iſt auch zwei Hauptleuten der meiſter feinen Dank für deſſen Ausführungen aus. In der 

Neſerde angethan wor 8 die durch höheren Befehl durch zwei dann eintretenden Debatte wandte ſich der Stadtverord⸗ a 1 re 3 Zn ee 4 Bi 

Lieutenants des aktiven Regiments erſetzt worden find. nete Lewinski in ſcharfer Weiſe gegen alle überflüſſigen | zeifion Sophie von Preußen, an einer Lungen entzündun a 
Paris, 3. . 3 1755 im Gemeinderathe der Surfer Ausgaben, worauf dann die Mittel zum Anſchluſſe verſchie⸗ erkrankt war. Die Kronprinzeſſin iſt zwar geneſen, doch läßt das 

anna der Borflabt 8 De Mae «te g Y 113 dener Häuſer an die Koloniſation debattelos bewilligt wurden. BEER derſelben, da ein Rückfall ftattgefunden, viel zu wünſchen 

tatt. Der Bürgermelfter und Abgeordnete Walter. bielt eine Punkt 6, 7, 8 und 9 der Tagesordnung gelangte wegen Ab⸗ Mie Vertrauensmänner der deutſch⸗ſozialen anti⸗ 

eleldigende Rede gegen den Zaren und beantragte die Bewilligung weſenheit des Berichterſtatters nicht zur Erledigung. Den ſemſtiſchen Partei im Wahlbezirk Friebeberg⸗ 


einer Summe von 1000 — zur Unterſtützung des in Paris Schluß machten: Waiſenrathswahlen, eine Natu⸗ walde haben, wie dem amtlichen Frledeberger Seefhstatt 8 5 
lebenden Nihlliſten. 


er Gemieinderath nahm den Antrag an. Taliſatio n, die abgelehnt wurde, ſowie, neben der An⸗ſchrieben wird, einſtimmig zu ihrem Laudtagskandidaten den Neichs⸗ 
Spanien. ftell B ng eines Rathsboten 0 de Bewilligung der Friedederg proklam t. Berlin und den Sekretär Cußer= 
(Madrid, 3 Dit. Die Hin ich ung. bes 92 9 855 A 5 1 90 95 n zur Abwendung der Cholera gefahr! Aus Düfteldorf, 4. Ott, wird gemeldet: Heute Nachmitta 
Verſchwö⸗ pr 3 a Et 2 Uhr fand auf dem biefigen Centralbahnhof ein Zufammenſto 
che Die Einſicht in die Urwählerliſten für die Landtags⸗ fat. 8 er en ne ee mit einem cen 
fol. Der Eiſenbahnzug, in dem die Königin⸗Regentin mit dem wahl, die im Stadtverordneten⸗Stzungsſaal vom 5. bis 7. Oktober | ſrümmert, von den Paſſagieren des Elberfelder 17 3 wu Ne 
jungen König die Rückreiſe von San Sebalttan nach Madrid an⸗ inkl. öffentlich ausliegen, iſt eine dringende Pflicht derſſchwer, vier leicht verletzt, mehre ee 
Freiſinnigen Wählerſchaft. Wir machen deshalb an A) Bi, mehrere Pierde würder getöbtet 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet ? 
dieſer Stelle heute nochmals beſonders darauf aufmerkſam und erinnern | die Verhandlung des bieſigen 8 ib 8 A Gaßlpere ins 


gleichzeitig daran, daß Einwände gegen die Richtigkeit der Liften der Drah 2 
i € binnen 3 Tagen fhriftlich oder zu Protokoll beim Maaſtrat gh ab 11 1 15 gewünſchten Erfolg 
— Dona ar ſchläne in Act 5 angebeftet, die abzugeben find. Als Legitimation gilt die letzte Steuerquittung oder — ere Mittheilungen ſind in der Donners⸗ 
amen : : ine polizeiliche Anmeldung. Nach dem Geſetz wählt jeder An⸗ 

D ufolge beträgt die Streitkraft der Mauren e 5 jeder An 

um Melt kan 6000 fte Der Miniſterra tb ift eſligſt gebörige Preußens mit vollendetem 24. Lebensjahr, wenn er „Temps“ gebrachte itthellun bezeichnet die von dem Pariſer 


„daß d j 
kegeln mengetreten behufs Ergreifung militäriſcher Maß⸗ 6 Monate in der Gemeinde, wo er fein Wahlrecht ausüben] Orlowski nach einem Duell defertick a or: 


Amerika. Comenius⸗Geſellſchaft 
4 . 

W „Herold“ erfährt, beabſichtigt Mexiko, 10 chaf Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Prag: Seit Kurze 

feine Ge 1. en 15 2 1 1 n a e 10 rsburg und in den übrigen Birkungsftätte bier ein Gerücht um von einem jungezechiſche 1 Na K der 
ſüdamerikaniſchen Staat en ganz aufzuheben tor, der alle Vorgänge unter den Jungczechen an die Regie⸗ 
und in den größeren europäiſchen Staaten die Geſandten durch 


rung verrathen hat. Als Verräther wird der franzöſiſche Spr 
Geſchä lehrer Schmidt⸗Beauchez genannt, der pls dau — 
2 ſtsträger zu erſetzen, um Erſparungen zu erzielen. 
fol enden Geſchüftsniedergang in Amerika beleuchtet 


verſchwunden iſt. 
191 f 
miſerab Privatbrief aus Baltimore! Hier find die Zeiten 
es nich Alles liegt darnieber, nnd Alles fürchtet, daß, wenn 
— band anders wird, wir zum Winter die Revolution zu er⸗ 
aben. Die Hälfte aller Arbeiter liegt auf der Straße und! unter Anderem zwei werthvolle Aufſätze über Joh. Georg Hamann 


will, wohnt. zöſiſchen Fremdenlegion nachgeſucht hat, aber abgewieſen ſei, als 


R 


Mad 


FETTE EIS RE; 
— r * 7 1 


n 
3 


7 Bus; 
SAP 
8 3 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Reeina Hertaberg, 
00 Wasser, 


Poſtaſſiſtent. 13233 


Pleſchen, im Oktober 1893. 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ 


3 Knaben zeigen ne 


1. Frydrichowicz 
u. Frau Margarethe geb. Goerlich. 
Jerſitz b. Poſen, 


Urgroßmutter 
3. Okt. 1893. 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß verſchied 
heut Morgen 11 Uhr am 
Net dog mein innig ge⸗ 

liebter Mann, unſer guter 
Vater, Großvater u. Schwie⸗ 
gervater, der frühere Guts⸗ 
verwalter, Kaufmann [13232 


Ludwig Isemer 


im Alter von 68 Jahren. 
Die 8 findet 

Donnerſtag, den 5. Oktbr. 

er., Nachm. 4 Uhr ſtatt. 
Grätz, den 3. Okt. 1893. 


Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


befindet ſich jetzt 


Verein junger Kaufleute. 


Freitag, den 6. Oktober 1893, 
Abends 8 ¼ Uhr, im Sternſchen 


Auswärtige Saale: 
Familien⸗Nachrichten. Vortrag 
Verlobt: Frl. Clementine des Herrn Profeſſor 


Molinari mit Dr. med. Theodor 
Körner (Breslau). Frl. Hedwig 


Dr. Georg Adler- 


ahncke mit Gutsbeſ., Lt. d. Rei. 
x Ruprecht eee „Arbeitsloſigkeit 
Verehelicht: Gerichts⸗Refe⸗ Einteitistorten werden nicht 
rendar Karl Wiemer mit Frl. verausga 12799 


Maria Petazzi (Bonn). Haupt⸗ 

mann var Gerlach mit Frein a e e —— 

von Bellersheim (Darm tadt). keinen Zutritt. 

We Sul Dr. jur. Franz Der Vorſtand. 
tto mit Frl. Elfriede . „Suufmänniier Seren. 


Geber Ein ohn Donnerſtag, den 5., Abds. 9 U 
Dr. tler e Walt im Saale des Herrn Dümke 
Landrath 


ine Tochter: Monatsverſ ung. 
gez abe. Landrichter Dr. Bücherwechſel. 805 
Burdach (Chemniß). Dr. Rodel | Aufnahmen. 1 13 
Königsberg). Landgerichtsrath] Beſchlußfaſſung über die vom 
arth (Rottweil). 7 rg 1 . — 
en Fragen betr. Beſchränkung 
eitorben: 8 % 8. der Arbeitszeit ꝛc. 

Bei der Wichtigteit des letzten 
Gepenonnes bitten wir um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Dresd eo) 


80 erlin). 
ibelius (Berlin). r. Emma 
Kurſig, geb. Diemke (Berlin). 


Geistliches Concert 


Beſten der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt gegeben bon 13237 
H. Merk, Kantor. 


Zum Luftdichten. 
Eisbeine. N 


J. Kuhnke. 
orte jeden Donnerſtag 


isbeine. 


1 eagür Wolffſchlucht. 
St. Jentkiewiez, 


m Donneritag von 10 Uhr 


13271 
Heute, 


Das 5 N 
zeichniß d 1528 
Univerſität 


Greifswald Wellfleiſch, 
fund an Musch konto ‚Abends: friſche ehe enn. 
von der Univerſitäts⸗ 1822... ne... 
Kanzlei überiandt. Etablissement 


Victoria-Park. 
Donnerſtag, den 5. Oktober, 
Sen, 10 Uhr: Wellfle 
Friſche Keſſelwurſt 
it 93 13252 
aetschmann, 


Wein mi andlung Krakau 
f 10 Poſen. 


Hierdurch die ergebene Mit⸗ 


2 Stadtthenter Poſen. 


Donnerſtag, den 5. Oktbr. 189 


erſten Male 
Genrebild 
v. Moſer. 


Novität! Zum 
Milt er em. 


Grosse Frankfurter Pferde - Lotterie. 15 


86. Lebensjahre unſere gute Mutter, Schwieger⸗, ei a 


3268 Berlin S. W., Wilhelmstr. 20. 


Directorin: Jenny Meyer, 


Johanna Krock. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 7. Oktober, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe Hohe Gaſſe 2 aus ſtatt. 


Im Namen der Hinterbliebenen ö 
Anton Krug. 


CC ˙· 2c 
Meine Wohnung und Augenklinik 


Berlinerſtraße Nr. 5 
Dr. Oscar Pincus. 


* 
741 


Präſident der Provinz Poſen 
hat mittelſt Erlaſſes vom 30. 
September d. J. genehmigt, daß 5 
der Ziehungstag der in Ver⸗ 1 
bindung mit der allgemeinen 
Hopfenansſtelung in Neutomiſchel 
veranſtalteten Lotterie auf den 


1. November d. J. 


‚Hauptgewinne: 
& Trois Quarts mit 4 Pferden. 
uer „ 2 Carossiers, 
Coupe „ 2 Pferden. 
— 3 Ziehung am 11. Oktober 1893. — 1200 Gewinne, darunter 10 compl. bespannte Equipagen von zusammen 84 000 Mark. . Fer „ N rc 
—4 Loose à 1 M., 11 Loose = 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) auch gegen Nachnahme versendet 1 Jagd wagen m. Verdeck u. 1 Pferde. 
Hotel R 1. 1 Phaeton” 53 
o te oya 1aöton 15 erde. 
— = Garl Heintz e, Bankgeschäft, Berlin W., 22 "-r=': | 3a: ip A 
Unter den Linden 3. 1 Pirsch-Wagen „ 1 Pferde. * 
Am 4. d. Mts., früh ½6 Uhr, entſchlief im Herrn, ver⸗ N 8 h N [ | Il f 1 ib. Bekanntmachung. 
ſehen mit den bl. Sterbeſaxramenten, im faſt vollendeten er h b Unserpd lu b IN Pet? Excellenz der Herr Ober- 


Aufnahme-Prüfung 7. Oktober, 9 12 


denny Meyer. 
Posener Lehrer-Gesang-Verein. 


Auf Grund der Beſchlüſſe der außerordentlichen Generals verlegt wird, was hiermit zur 
— . vom 31. Januar cr. iſt der unterzeichnete Vorſtand f 3 
chtigt worden, dem Beiſpiele der übrigen Lehrer⸗Geſangvereine es aa Kenutniß 3 
Deutschlands zu folgen und von jetzt ab auch ſangestüchtige Herren, Nentomiſchel, d. 2. Okt. 1858. 
Namens des Komitees 


Neuer Cursus: 9. Oktober. 


— > e. ſolch. wee A a 


25. ee tägl. warm 
jbaben. Jeder der dies 


welche dem Lehrerſtande nicht angehören, als ordentliche Mitglieder 
13179 serien Kunſtliebende Herren, welche geneigt find, dem Ver⸗ 
Herrn Profeſſor ah Bismarckſtraße 1 III, melden; re zur Seranfiatung einer alge: | 
Der von 1 2 or Mittags. meinen deutſchen Hopfenaus⸗ 
von Daniels, 
Höhere Mädchenſchule und Penſionat Kanal Landrates een, 
Aufnahme von Schül. Dienſtag, den 10. Oktober, 10 —1 Uhr. 
Spielſtunden abwechſelnd in franz. und engl. Sprache. 13253 I 
TE TEE ER U IE ET EN FEED FR a Te Die neuen urse in meiner 
A It b 
Das Dr. Lebhſche Penſonat und me 0 goncess. Anstalt beginmen, am 
‘ 
j 


E „ let ver. p Poftk. d. 
61a ausf. ill. Preisc. grat. 
6 L. Weyl, Berlin 8. 

Prinzenstr. 49. 


N — OR — Theilzahlung. 


Geldschränke 


eine als Sänger beizutreten, wollen ſich in den nächſten Tagen bei 
Der Vorſtand des Poſ. Lehrer⸗ Gejangvereine. Nellung. 
Für die Oberklaſſe neu eingerichtet beſondere Unterhaltungs⸗ 
Therese Valentin, Wilhelmsplatz 14. Freiwilli bl -Exameı. 
befindet ſich jetzt Gr. Gerberſtraße 36 I mittags schriftliche Uebungen. 
—— 0 —  —— = — | Auch im letzten Examen haben 
Ich habe mich hier Wilhelmsplatz 4, 1 2 überwiegend Schüler von mir 


Wilhelmsplatz Nr. 4,1 


Vormittag 10-12 Uhr, 
Nachmittag 4—5 Uhr. 


für Hof⸗ und Fabrikzwecke Zöglinge in alle Klassen, 
u. ſ. w., ſowie ſämmtl. Waſſer⸗ 


verſorgungen werden beſtens 


Sprechſtunden: 


von Septima an, auf und 
entlässt sie mit dem Be- 


(Wiener Cafe), als 9 12680 
St t 4 osen, Bismarckstr. 5. 
Hin e Jahr ] Specialarzt für Hautkrankheiten — 
9 Leo ee niedergelaſſen. . 
Tiefbohrungen, Bohr. Po ſen, im Oktober 1893. asPaed. Ostranb.Filthne | 
brunnen für Brennereien, eröffnet das Wintersemester 
Brauereien, iegeleien e Dr. Chrzelitzer, Schule > 1 | 
j 


rechtigungs-Zeugnisse zum 


Unentgeltliche Sprechſtunden für Unbemittelte 12—1 Uhr. 
ausgeführt von 12788 FTT einj. Freiwilligendienst. 
Den hohen Behörden, ſowie meinen werthen . Prospecte besagen das 
Brunnenbaumeſſter, Kunden und Geſchäftsfreunden die ganz ergebene |g Naher. — 


Landsberg a. W. 


Mittheilung, daß ich mit dem 1. Oktober d. J. 


N ee 3 meine Wohnung nebſt Komtoir von Victoria⸗ 1 er ee 
studzien do gorzelni, bro. Str. 16 nach meinem Neubau AR 
waröw, cegielni, bz, 2 N j rigen Fällen zu erhoffen. Chiffre 
waröw, %, ie Thiergarten⸗Str. 4, Piſen III e sera: Si 


verlegt habe. 

Indem ich die Bitte ausſpreche, das bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen wohlwollend mir noch weiter an⸗ 
gedeihen zu laſſen, ſichere nach wie vor prompteſte 


Wszelkie zasilania woda wy⸗ 
konuje jak najlepiéj. 


Emil Liske, stndnlarz, 


Landsberg n. W. 


In einem feinen jüd. Haufe 
ndet 1 Knabe oder Mädchen l. 
ufnabme gegen * 

Off. poſtl. 13258 
Mit ban Feneen Tag er⸗ 


Sämmtriche Gravirungen auf Bedienung, beſte Ausführung und billigſte Preiſe zu öffne Bac met ne 13248 
Bold, Cüber und anderen und zeichne Hochachtungsvoll, ergebenſt üherei und Conditorei 
Petſchafte zum Siegeln und 13134 0 9 = "hen Sen 10 — ihr 
Stempel zur Farbe, x : TIER {kur ter Zuſiche⸗ 
Schablonen ſowie auch Zeich. Feruſprechanſchl. Nr. 8. Steinſetzmeiſter. ehrten Publikum der 8 di 
mungen zur äſche⸗Stickerel, rung guter und reeller Bedienung. 
Neu 1 Neu ! Achtungsvoll 


etall — 1 und Firmen⸗ 
2254 


— — — [ . 


Schilder, 3 5 1 > > = 
an pgteniscle: Bierzapleinnchbungen. Waffe ge 4 
weil: un Kautſchuk⸗Stem⸗ au, a Nett vom Faßz. Religions und 8 


Reinigung in einer halben Minute mit der Bürste den E 
einigung in einer en Minute mit der e vom ⁊ 
Sapfbabn 1 auf den Faßboden. Echte 3 W ae 
Biertemperatur fortwährend 7 Grad Reaumur, ob aus gie prott, ONtcollo 
dem — oder 27 Hg wird. M., „ 8. 40 
ozent Kohlenſäure⸗Erſparnt dr 

Bier im Anſtich hält ſich circa 4 Wochen lang und iſt das Büctinge, Kiſteco. 40 St. ca. 2 ee 
lebte Glas Io gut als das erſte. Neuer Caviar ven 
tliche Einrichtungen ſind durch D. R. P. u. D. R. G. M. al⸗ Sang 


vel farbe, 
Clichés und Aetzungen, 
ſehr billig und ſauber gearbeitet 
(deutlich die Schrift) empfiehlt 


Stefan Below, 


e 


arkt zu Richmond“. Oper ützt. Zur Zeit in Arbeit Poſen, Wilhelmplatz 5, im früheren | Bid % 
in 4 Acten von Flotow. 13261 theflung, daß mein Poſener re Bit RL jetzt en P. Mandel Rudinizky, 
a Set Geſchaft lo letzt 18264 — 1Gueſen. — Näbere Auskunft erteilt von 6—7 Uhr Abends in 
Der Talisman. U S 7 part. i € abus Hotel 13270 |; 
Verein der S [ befindet iR, empfehle mein vor⸗ H. Denecke 
N kl. Wel aſſortirtes Bader, in beiten In beachten 0 
Aid den 6. d. M „8 Uhr einen zu Engros⸗Preiſen. 5 0 ene. den 11. Bic 
Abends, Ungar ¼ Liter von 75 Pf. ab, Ein zahlungsfähiger Molkerei⸗ Plaesterer 8 | eröffne 1 Nachn. 5 6 kate, Ottenſen 8 allt z 
ili h ) Bordeaux, Roth, Flaſche von | Fachmann ſucht Milchpachten auf Wi D “er a B 
ae. e mu, une . f f e Fa dun⸗ ner in Polen, le Aten f 
m Reſtauran Me. „Roth, Flaſche von er erſelbe = 
75 Pf. ab willens eine Molkerei auf einem eine Mittels Dem Herrn Dr. Wend. 


Verein „Humor“, 


rated 
Sonnabend, 7. c., 
e du. G. Mamane, 


Winferdergnügen. See 8 J Anke 


Theater — Vorträge — Tanz. Darlehnsg eſuch. 
Die geehrten Mitglieder werden | Auf neu erbautes gel werden 
hiermit ergebenſt eingeladen, hinter Bankgelder 30 000 M. 
Der Vorland. I geſucht. Off. sub D.M. 1 d. Ztg. 


Löwy. 


Lindenftr. 9, ©. r. pt. 
Die Cirkel beginnen am 


Donnerſlag, den 12. Ott. cu. 


Aufnahme von Donnerſtag, 
eden Vormittag 


land erlauben wir uns hiermit 

5 Wie en. unſeren innigſten Dank für die 
Montag, den 9. und Dienſtag forgfältige und üußerft erfolg⸗ 

den 10. Oktober, von 9 Uhr ab 7 ehandlung unjere an 

in der 2 entge gegen. 7 > — . 

Poſen, d. 3. Oktober 1893. sure. 2051 


größeren en. en. 
Herrſchaften, welche dazu 
entſchließen, werden erſucht Off. 
an die Molkerel Miniszew bei 
Robakow . Poſ. zu ſend. 13288 


Namenſtickereien werden d. 


ſauber und dillig angefertigt von 11—12 und 9 von Schulz, wiſſ. Lehrer. 
g og > 0° 18] Botetmeifter Plaesterer. ius nebst Fran 
Balletmeiſter 8 
er meine m donn — ] En der wünſcht Unterricht DIS . 
artin 14 nach Königs⸗ Sekundaner wünſcht billig im Ruſſiſchen zu 1 1 Off. T une liefert billigft 
Hub 10a. verlegt. 13242 See zu exthetlen. unter 8. Z. 50 an * N 2 tauti N Arnold un: | 
Rudolph Maranardt, |Gefl. Ang. unter J. J. 1877 an | Zeitung erbeten. 3188 |Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. | 


Güter⸗Agent. die Exp. Feeſes Blattes. 13258 


— 


e 7 


Nr. 698 Donnerſtag, 


Beilage zur P 


N rr „r 
Nee, x 


ofener Zeitung. 


ERTL 


* 


5 Oktober 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Lehrer⸗Geſangsverein. Wie aus dem Inſeraten⸗ 
welle wehte Nummer zu exjeben iſt, hat der hieſige, feit 1885 be⸗ 


ehrer⸗Geſangsverein in ſeirer außerordent⸗ 

Bee herab Berlammiung beſchloſſen, vielfachen Wünſchen gemäß 
mit Beginn der Winterſaiſon auch ſangestüchtige Herren aus ande⸗ 
ren Be die als dem Lebrerſtande als Mitglieder aufzuneh- 
* it dieſer Maßnahme führt der Verein eine gewiß will⸗ 
kommenzuheißende Neuerung ein, welche in anderen Städten mit 
charkigen Vereinen — wir nennen nur Berlin, Wiesbaden, 
Peanlfurd a. M., Chemnitz und Magdeburg — ſich bereits einge- 
bürgert hat. In den Lehrer⸗Geſangsvereinen wird bekanntlich der 
kunſtgemäße Männergelang, der auch das Volkslied ge⸗ 
nügend berückſichtigt, 15 805 e . Vereine geleſſtet haben, 
bat ihnen überall reiches Lab einge racht. Auch unſer Poſener 
Lehrer⸗Geſangsverein iſt n tung des Herrn Profeſſors C. 
R. Hennig müchtig emporgeblüht und hat durch ſeine Konzerte 
dewieſen, was bei ernftem Willen geleistet en kann. Der Ver⸗ 

ü e enſta t 

10 Ubr 8 Aula der königlichen Luſſenſchule ab 8 
Vine cake 1, III., in ſeinen 


ſangesfreudigen Münner 

p. Weill täriſches. Geſtern wurden 79 von der Kavallerie 
ausrangirte Pferd 1117 1 Artilleriefta in der Ritterſtraße 
kahm Dieſelben ſin Sure Aur en zu formirende Trainübungs⸗ 


ö — un 
berzigen Schweſtern iſt jetzt bracht, ſo daß die 
e e, e 

ele e ausdache 
Mattgefumden. t . Vollendung des gro = 


10 1 0 
gern Abend ausgeplündert 
wurde geſtern Abend 1 Leichenfledderern 8 


2 ie mit 18 Mark und 
ein Packet mit 8 ermißte er ſein Portemonna 
p. Ein V 


Verkehrs Ni g 
Sinh alas derte b, N. i 195 17 u 

Ohners teth geſtern en e odenkammer de 
2 89 Brand. Das Feuer griff ſehr 


r. Wilda, 4. erſchledenes.] Mit dem Richten 
des erſten Genoſſenſchaftsbauſes zwiſchen 3 
Margaretbenſtraße iſt in dieſen Tagen begonnen worden. Daſſelbe 
wird bei einer Straßenfront von 16 Fenstern 18 Wohnungen zu 
drei und zwei Zimmern nebſt Küche und a und 1 Laden 
enthalten. Die Fundamentirung des zweiten Doppelwohnhauſes, 
ſowie fämmtlicher Nebengebäude tft bereits fertiggeſtellt. — Am 
10. Ottober eröffnet die Schulvorſteherin Frl. Dockhorn im 

enen Haufe, Kronprinzenſtraße Nr. 7, eine Privat⸗Mädchen⸗ 
ſchule und am 11. Oktober der wiſſenſchaftliche Lehrer und 
Schulvorſteher Herr Schulz aus Poſen in dem Hauſe Kron⸗ 
prinzenſtraße Nr. 31 eine Privat⸗Mittelſchule für Knaben 
und Mädchen. Statt der ſeit Jahren erſtrebten einen Privat 
ſchule ſomtt auf einmal deren zwei! — Die Reqgultrunge⸗ und 
Bflaſterungsarbeſten in der Margaxethenſtraße dürften ſich noch 
eine Reihe von Wochen hinziehen, da die Straße im Intereſſe des 
Gefälles nach dem Wildabache zu von der Villa Drlomien, an auf 
einer Strecke von ca. 200 bis 300 Metern tiefer gelegt wer en muß 
und die Ausſchachtungsarbeften, die ſich e 
bis 1 Meter Tiefe bewegen, langſam vorwärts ſchreiteg, 1 29 
Fertigſtellung der Margarethenſtraße ſoll in dieſem f anfgeſnt 
noch die Rochusſtraße am Gleſeſchen Haufe e „ Aden 
und gepflaſtert werden. Es wäre erwünſcht, wenn 8 en 
noch vor Eintritt der ſchlechten Witterung ausgeführ . 


Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
3. Fortſetzung. (Nachdruck e 

Was im Hinterhauſe herumkrabbelte und wimmelte, und 
Kinder, die von dorther ausſtrömten, unter 

wie die zahlloſen 0 
die einzelnen Parteien zu vertheilen ſeien, kann hier unerörtert 
bleiben, da unſere Geſchichte es nur mit dem Vorderhauſe, 
und zwar nur mit den Snfoffen hei 9 12 5 he der 
Wen Biebelmeize ae Scuben der Gertlichkeit iſt raſch 
Die topographiſche Schil N 
gegeben, da der Architekt, jofern er überhaupt Erfin mac 
und Genialität beſeſſen hat, was mehr als zweifelhaft iſt, 
jedenfalls dieſe löblichen Eigenſchaften an dem Bau, worin 
wir uns befinden, zu verſchwenden für überflüſſi erachtet 
hat. Kam man "akt Etagenthür hinein, ſo gelangte man in 
einen kleinen viereckigen Raum, zu klein, um Vorplatz, zu groß, 
um Schornſtein titulitt zu werden; hatte man ſich an die 
egyptiſche Finſterniß, die dort auch Mittags herrſchte, ge- 
wöhnt, jo gewahrte man gerade vor ſich eine Thür und rechts 
eine andere; jene führte in das eine der beiden Vorderzimmer, 
die Thür rechts in das berühmte „Berliner Zimmer“ mit 
einem einzigen, nach dem Hof hinausgehenden Fenſter und 
einem Zugang nach der Küche. Das zweite der beiden Vor⸗ 
derzimmer konnte mit der Außenwelt nur durch das andere 
oder durch das „Berliner Zimmer“ verkehren. In letzterem 
und in der Küche hauſte Frau Wedelmeier während die beiden 


übrigen Räume von ihren drei Miethsleuten eingenommen 
wurden. 


Das von dem Gemeindevorſteher Frieſe entworfene und von der 
. zum Beſchluß erhobene Regulativ über Ein⸗ 
führung eines Armen⸗ und Walſenamtes hat die 


a nden Walſenrathsbeamten eine Menge Ehrenämter ge- 
„ und einer Anzahl Drihnngefeifenen nunmebr eine 
Mitwirkung in dieſem jetzt der Gemeinde 
Verwoltungszweige zugeſtanden wird. Desgleichen hat das von 
dem Ortsvorſieher mit Zuſtimmung der Gemeindevertretung er⸗ 
laſſene Ortsſtatut über Erhöbung der Zahl der Schöffen 
die aufſſchtsbehördliche Beſtätigung erhalten. 


olniſches. 
as I: 

d. In Betreff der Urwählerliſten, die be- 
kanntlich am 5., 6. und 7. d. Mts. auf dem Rathhauſe öffent⸗ 
lich ausliegen, richten auch die polniſchen Zeitungen an die 


Wähler die Aufforderung, ſich zu überzeugen, ob ihr Name 3 b 


in denſelben enthalten iſt. Die polniſchen Wähler befolgen 
bekanntlich dieſe Aufforderung ſtets mit 
während es die deutſchen Wähler häufig an 
dieſem Eifer fehlen laſſen. 

d. Die polniſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit 
in der Erzdiözeſe Poſen iſt bekanntlich beſtrebt geweſen, durch 
ihre Erklärungen aus den Dekanaten die polniſche Bevölkerung 
vom Leſen des „Oredownik“ und des „Poſtep“ zurückzuhalten. 
Es iſt aber, wie der „Oredownik“ mittheilt und wir ſchon 
geſtern erwähnten, gerade das Gegentheil erreicht worden; die 
Abonnentenzahl hat ſich gehoben und ſelbſt aus der Schweiz, 
England und Warſchau And viele Beſtellungen auf Abonne 
ments eingegangen. Es ſtellt ſich jo immer mehr heraus, daß 
an vielen Orten die Geiſtlichen gerade in Folge ihrer Erklä⸗ 
rung ihren Einfluß auf das Volk in weltlicher Beziehung ver⸗ 
loren haben und daß daſſelbe jetzt gar nicht mehr darauf 
achtet, was die Geiſtlichen über politiſche Dinge ſprechen; dies 
die erſte Folge der Erklärung der Geiſtlichkeit. 

d. Die Anhänger der jungpolniſchen 
Volkspartei werden vom „Oredownik“ aufgefordert, in 
ihren Kreiſen unermüdlich die Wähler zur Betheili⸗ 
gung an den Wahlen aufzufordern und ihnen 
klar zu machen, daß es bei den Wahlen ſich auch um ihre 
eigene Taſche, um die Sprache, die Religion und die Zukunft 
ihrer Kinder handelt. Ohne anhaltende Agitation werde die 
Volkspartei keinen Boden im Volke finden. 

d. In der polniſchen Wählerverſamm lung, 
die am 2. d. M. in Wollſtein ſtattfand und an der nur 50 
Wähler theilnahmen, wurden als Kandidaten gewählt Propſt 
Schwab zu Bomſt, Dr. v. Komierowski⸗Niezuchowo, 
Joh. v. Z Itowski⸗Ujazd. 

d. Dem Propſt Herrn Zientkiewiez an der bleſigen katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche, der am 10. v. M. fein 50 jäbriges Prleſter⸗ 
Jubiläum beging, find von vielen Seiten Glückwünſche zugegangen: 
vom Erzbiſchof, von der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit, vom 
Magiſtrat der Stadt Poſen, als Patron der genannten Kirche. 
Geſtern Vormittag erſchten in der Wohnung des Jubtlars eine 
Deputation, um im Namen der Parochlanen ihre Glückwünſche 
auszuſprechen und Herrn Z. ein werthvolles Andenken und eine 
Adreſſe zu überreichen. Nachdem Profeſſor Dr. Wituski als Mit. 
glied dieſer Deputation an den Propſt eine Anſprache gehalten 
hatte, ſprach dieſer tief gerührt ſeinen Dank aus 

d. Der Abg. v. Czarlinski wird am 8. d. Mts. in Löbau 
(Weſtpreußen) und am 10. d. M. in Neuftadt einen parlamentari⸗ 


t eritatten. 
e Bischof Namſzanowski, der frühere Armee⸗Biſchof, der 
im Schloſſe Ollva bet Danzig wohnt, feiert am 11. d. Mts. fein 
25jäbriges Biſchofs Jubiläum. 

d. In Weſtfalen, wo ſich bekanntlich zahlreiche polniſche 
Arbeiter befinden, für welche dort ein beſonderes polniſches Organ, 
der „Wlarus“, in Bochum erſcheint, wird um der Thätigkeit dieſer 
Zeitung entgegen zu wirken, in Gelſenkirchen eine Zeitung in 
e Sprache, aber mit antipolniſcher Tendenz herausgegeben 
werden. 


Ein Zufall fügte es, daß alle Vier nichtberliniſchen 
Urſprungs waren. Frau Wedelmeiers Wiege hatte in dem 
kleinen rheiniſchen Städtchen Polch geſtanden, und ein Met 
der wunderlichen Verachtung, die vormals der behäbige Rhein⸗ 
länder dem „Prüß“ entgegenbrachte, hatte ſich bel ihr erhalten. 
Es war für ſie eine Urſache ganz beſonderer Befriedigung, 
daß der Berliniſche Dialekt, den ſie ingrimmig haßte, von 
keinem ihrer Einlogirer geſprochen wurde. Sie waren aus 
aller Herren Ländern dahin zuſammengeweht; der Eine wurde 
aus der Unfähigkeit, „grün“ anders als „grien“ ausſprechen 
zu können, als ein Königsberger, der andere durch fein Um: 
vermögen, den erheblichen ſachlichen Unterfchted zwiſchen einem 
Kreiſe und einem Greiſe auch ſprachlich zu kennzeichnen, als 
Sachſe, der Dritte endlich an der ſcharfen Ausſprache des 
Sp und St als Nordweſtdeutſcher, an ſeiner Vorliebe für 
Gerichte, die Frau Wedelmeier nur dem Hörenfagen nach 
kannte, wie rothe Grütze und Aalſuppe, als Hamburger er⸗ 
kannt. Gemeinſam war allen Vieren, die ein treues kamerad 
ſchaftliches Leben führten, außer einer vorurtheilsvollen Ab⸗ 
veigung gegen alles ſpezifiſch Berlineriſche, die geringe Be 
ſchwerung mit irdiſchen Reichthümern; Gott Mammon hatte 
ſie ſo wenig begünſtigt, daß ſie einmal am Monatsende beim 
gemeinſamen Kaſſenſturze nicht mehr als 45 Pfennige zu⸗ 
ſammenbrachten. Herr Balthaſar Prien, der Oſtpreuße, ſeines 
Zeichens ein Reporter, der hierzu 30 Pfennige beiſteuerte, 
hatte längere Zeit auf Grund dieſer Thatſache kommerzien⸗ 
räthliche Allüren zur Schau getragen. 4 

Einem heißen Vormittage von erdrückender Schwüle war 
ein heftiges, ſtundenlanges Gewitter mit ſtrömendem Regen 


y 


der Aufſichtsbehörde gefunden. Durch Erlaß dieſes Wetter.) 
Neaulalvs ird in 11 Erledigung aller Armen⸗ und Watſenraths⸗ ſtraße und zwar in der Scheune des Ackerwirths Hickſtein Feuer 
Angelegenheiten eine durchgreifende Aenderung eintreten, inſofern, aus. Die Sch 
als ſtatt des bisherigen mit der Ortsbehörde in keinem Zuſammen⸗ Jawrowski gehörte. 


großem Eifer, kö 


Wedelmeier ſaß an dem einzigen offenen Fenſter ihrer 


Aus der Provinz Poſen. 


0. Rogaſen, 3. Okt. [Feuer. Diebſtahl. Vom 
Heute Vormittag brach hier in der Großen Poſener⸗ 


eune war mit Getreide gefüllt, das dem Nachtwächter 
te. Sowohl die Scheune als der ganze Inhalt 
von Getreldevorrätgen iſt eis Raub der Flammen geworden. Für 
den unbemittelten Nachtwächter iſt der Schaden umſomehr ein em⸗ 


ehörde überwieſenen pfindlicher, als das Getreide nicht verſichert war, hingegen war das 


Gebäude bei der Frovinzial⸗Jeuer⸗Sozietät in Poſen verſichert. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. — Geſtern wurden bei dem 
Kaufmann Elias Zerenze bier verſchiedene werthvolle Klei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen. Der Diebſtahl wurde von einem armen 
Reiſenden ausgeführt, der die geſtohlenen Gegenſtände ſofort für 
einen Spottpreis hier verkauft hatte. Der hieſigen Polizei gelang 
es bald den Dieb zu ermitteln und ihn dingfeſt zu machen. — 
Heute Abend 7¼ Uhr hat es hier unter heftigen Regengüſſen ſtark 
gedonnert und geblitzt. 

p. Kolmar i. P., 3. Okt. [Feuer.] Auf dem Gute des 
Rittergutsbeſitzers Felſch zu Pietrunke brach heute Nacht zwiſchen 

is 4 Uhr Feuer aus, wodurch der Schweineſtall total nteder⸗ 
brannte. Tie Schweine wurden ſämmtlich gerettet. Die Urſache 
über die Entſtehung des Feuers hat bis jetzt nicht ermittelt werden 
nnen. 

A Liſſa i. P., 3. Okt. [Feuer. Gewerbeverein.) 
In einem Leutehauſe des Dominiums Garthe bei Liffa brach 
geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
Feuer aus. Daſſelbe verbreitete ſich mit einer ſolchen Schnellig⸗ 
keit, daß in kurzer Zeit das ganze Gebäude in Aſche gelegt wurde. 
Von den ſechs im Hauſe wohnenden Familien haben vier welche 
auf dem Felde beſchäftigt waren, ihre geſammte Habe verloren. 
Hände ringend umſtanden die Bedauernswerthen, als ſie nach Hauſe 
zurücklehrten, das brennende Gebäude. Um wenigſtens noch etwas 
zu retten, drang die Tochter einer Wittwe in das in Flammen 
ſtehende Haus ein. Als ſie wieder zurück wollte, fand ſie jedoch 
den Weg bereits durch herabſtürzende Schoben verſperrt und nur 
mit knapper Noth entging ſie dem Flammentode. Im Freien an 
gelangt, brach die Unglückliche, die ſchreckliche Brandwunden davon⸗ 
getragen, bewußtlos zuſammen. Das Brandunglück iſt um ſo em⸗ 
pfindlicher, als nur ganz arme Leule davon betroffen worden find, 
— Der biefige Gewerbe⸗Verein hat geſtern mit feiner Thä⸗ 
tigkeit im Winterhalbjahr begonnen. Die anerkennenswerthen Be⸗ 
ſtrebungen u. A. die auf Volksbildung gerichteten, welch letztere der 
Verein im vergangenen Jahre namentlich durch die Veranſtaltung 
von Volksunterhaltungsabenden bethätigt hat, haben ihn zu einem 
der beltebteſten Vereine unſerer Stadt gemacht. Dies beweiſt auch 
die große aus allen Berufszweigen ſich rekrutlrende Mitgliederzahl. 
Auch für den kommenden Winter ſind wieder eine ganze Anzahl 
Vorträge in Ausſicht genommen. Sehr wünſchenswerth wäre die 
e weiterer Volksunterhaltungsabende auch in dieſem 

albjahr. 

? Gneſen, 3. Okt. [Bon der Garniſon.] Die Zeit 
liegt noch nicht ſehr weit zurück, daß Gneſen nur als ein kleines 


polniſches „Neſt“ mit geringer Garniſon bekannt war. Die alten 


Verhaltniſſe haben ſich hier jedoch ſehr raſch geändert, und unſere 
Stadt hält in ihrer äußeren Anlage jetzt durchaus einen Vergleich 
mit mancher größeren Provinztalſtadt des Weſtens aus. Durch die 
Anlage der Bahnlinien, die Gneſen zu einem wichtigen Kreuzpunkte 
machen, hat ſich die Stadt rapide gehoben, und dieſe Bahnlinten 
leichen den Nachtheil, daß Gneſen trotz ſeines Waſſerreichthums 
n unmittelbarer Nähe der Stadt doch an keinem „fließenden“ Ge⸗ 
wäſſer liegt, faſt vollſtändig aus. Hierzu kommt die Lage unſerer 
Stadt dicht an der Oſtgrenze des Reiches, welche Lage Gneſen 
ſchon — 4 als einen auch ſtrategiſch wichtigen Punkt erkennen 
ließ, um ſo mehr, als ein Zuſammenſtoß mit unſerem öſtlichen 
Nachbar doch nur eine Frage der Zeit zu ſein ſcheint. Die einſtige 
geringe Garniſon unſerer Stadt, aus einem Bataillon Infanterie 
beſtehend, hat ſich deshalb in kurzer Zelt zu einem vollſtändigen 
Er Regiment und einem Kavallerie⸗Regiment erweitert. 
u dem erıteren iſt ſeit dem Elſten d. M. noch ein Halbbataillon 
etreten, und geſtern hat noch eine Abtheilung Feldartllle rie, beſte⸗ 
ns aus drei Batterien, ihren Einzug gebalten.. Am Vormittage 
trafen die Stämme und das geſammte Material für zwei Batterien 
aus Bromberg ein, die das 17. Artillerie⸗Regiment abgab, und 
Abends folgte noch eine dritte Batterie vom 2. Artillerie: Regiment 
aus Stettin über Poſen kommend. Das Militär tft uns freilich 
etwas jo alltägliches geworden, daß ſich zum Empfange der Brom⸗ 
berger Batterien wohl die Stabsoffiziere der hiefigen beiden Regi⸗ 
menter mit dem Trompeter⸗Korps der Dragoner auf dem Bahn⸗ 
hofe eingefunden batten, davon aber nichts zu bemerken war, daß 
die Stadtvertretung hiervon Notiz genommen hätte. Die Mann⸗ 
ſchaften und Pferde von zwei Batterien find in der Privatkaſerne 
des Herrn Strutz auf der Lorenzſtraße, und eine Batterie in dem 


gefolgt; nun rieſelte noch ein feiner Landregen nieder. 182 

oh⸗ 
aus dem 
ſtaubgeſättigter, 


nung und ſchrieb eifrig an ihrer Korreſpondenz, 
ſchlotartigen Hofraum ſtieg ein warmfeuchter, 
nach Ziegeln riechender Dunſt auf, der, anſtatt zu erfriſchen, 
den Eindruck der Schwüle nur erhöhte. Es waren auch mehr 
die Sinne des Gehörs und Geſichtes, das Rieſeln und der 
Anblick des Regens, was in dem dumpfen Zimmer wohlthätig 
auf die Nerven der Frau wirkte, als das Riechorgan, das ihr 
alle widrigen Gerüche des Hofes, von dem Regen noch poten⸗ 
zirt, übermittelte. Sie hatte 12 bis 15 Briefe geſchrieben, die 
ſie nun couvertirte und mit Adreſſen verſah. Wer dieſe in⸗ 
discreten Blickes gemuſtert hätte, würde wohl mit einigem 
Staunen gewahrt haben, daß Frau Wedelmeier ſich eines 
überaus ariſtokratiſchen Bekanntenkreiſes erfreuen mußte, der 
die höchſten und vornehmſten Klaſſen der Geſellſchaft umfaßte. 
Es war ihr wohl nicht zu verdenken, wenn ſie dabei, um in 
den Titulaturen nichts zu verſehen, ihrem Gedächtniß ver⸗ 
mittelſt jenes Duodezbandes zu Hülfe kam, worin alljährlich 


der untrügliche Gothaiſche Hofkalender erſcheint. Zu ihrer 
Linken hing ein kleines Bücherbrett an der Wand, das ihre 
Bibliothek enthielt: eine Bibel, ein Geſangbuch, ein Koch⸗ 


buch, mehrere Bände des Hofkalenders, deſſen letzten Jahrgang 
ſie vor ſich liegen hatte, und je ein Jahrgang des Taſchen⸗ 
buchs der gräflichen und der freiherrlichen Häuſer. 

In dieſer vornehmen Beſchäftigung wurde ſie von einem 
ihrer Einwohner unterbrochen; er trat ungenirt und ohne an⸗ 
zuklopfen in Hemdsärmeln ein; die Frage: „Störe ich, Baronin?“ 
war wohl nur Formſache. 


Kaſernement des Herrn Ballenſtedt auf der Tremeſſenerſtraße 
untergebracht. Zur Unterbringung des umfangreichen Materials 
hat die Milttärverwaltung von der Zuckerfabrik ein großes 
Scheunengebäude abgemiethet und zweckmäßig ausgebaut, während 
für die eine Batterie auf der Tremeſſenerſtraße durch Herrn Krzy⸗ 
winos ein neuer Magazinſchuppen aufgebaut worden iſt und zwar 
an der Tremeſſener Chauſſee hinter Piaskt auf einem Terrain, 
welches zur Errichtung eines eigenen Kaſernements für die ge⸗ 
ſammte Artillerie⸗Abtheilung auserſehen iſt. Noch ſchweben wegen 
Erbauung dieſes Kaſernements Verhandlungen zwiſchen Herrn 
. und der Militärverwaltung, die ſich nur noch um die 

tfrage bewegen. Für die Unterbringung der ſcharfen Munition 
it ein Schuppen bei Schuſterfelde aufgebaut worden — Die Ver⸗ 
mehrung unſerer Garniſon ſoll aber noch nicht abgeſchloſſen ſein. 
Es iſt nicht nur Stadtgeſpräch, ſondern wird aus den verſchiedenſten 
Garniſonen berichtet daß auch das zum dieſſeitigen Armeekorps gehö⸗ 
rige 2. Jäger⸗Bataillon, gegenwärtig in Kulm a. W. ſtehend, hierher 
verlegt werden ſoll und zwar ſchon zum 1. April nächſten Jahres. 

a, nach einer Verſion, die ſich hier auch ſchon ſeit längerer Zeit 
aufrecht erhält, ſoll, ſobald die Artillerie kaſernirt iſt, noch ein Ka⸗ 
vallerie⸗Regiment hierher verlegt werden. Damit wollen wir aber 
abſchließen, denn es giebt hier ſchon ſehr viele Einwohner, beſon⸗ 
ders Beamte, die ein buntes, bewegtes, militäriſches Gepräge einer 
Stadt wohl gern ſehen, die aber mit einer ferneren Erweiterung 
der Garniſon für unſere Stadt auch eine weitere Steigerung in 
den Preiſen ſämmtlicher Lebensbedürfniſſe vorausſehen, und in der 
That dürfte die ſchon längſt nachgeſuchte Verſetzung unſerer Stadt 
— die erſte Servisklaſſe nunmehr nicht mehr zurückgewieſen werden 

nnen. 


en an 
eichſel 


ber v. J. begonnen, und ſind dieſelben jetzt 17 Ende geführt wor⸗ 
egierungs⸗Baumeiſter 
fuß der letzte Spatendurchſtich zu dieſer Waſſer⸗ 
ſtraße, ſodaß die ausgegrabene Strecke vollſtändig mit Waſſer an⸗ 
gefüllt wurde. Der Durchſtich iſt in der Sohle 28 Meter und oben 
50—55 Meter breit. Seine Länge beträgt 500 Meter. Vom 
1. Oktober v. J. ab bis in den Dezember hinein konnten die Ar⸗ 
beiten fortgeſetzt, mußten dann aber eingeſtellt und konnten exit 
wieder Ende März d. J. aufgenommen werden. n Folge des 
Hochwaſſers der Weichſel traten im Frübjahr den Arbeiten zeit⸗ 
weilig bedeutende Hinderniſſe entgegen, da auch die Brahe über 
ihre Ufer trat. Da gab es Tage, an welchen man mit allen 
Kräften an die Erhöhung des Dammes arbeiten mußte, um ein 
Eindringen der en n den Durchſtichsgraben zu verhindern. 
Dank den energiſchen Anſtrengungen iſt dies auch vollſtändig ge⸗ 
lungen. — Die Kellnerin P., welche ſich, wie mitgetheilt, geſtern 
Nachmittag aus Liebesgram einen Revolverſchuß in den Unterleib 
(Magen) beigebracht, iſt heute Nachmittag verſtorben. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 3. Oktober. Brand. 
Wachtkommando.] Nach längerer Zeit brach in unſerer 
Gegend geſtern wieder ein größerer Brand aus. Auf dem Gute 
des Herrn Schuhmacher in Königl. Wirchudſchin brannten 
nämlich ſämmtliche Stallungen, Scheunen ꝛc. vollſtändig nieder. 
Da die Scheunen die geſammten Ernteerträge enthielten, iſt der 
Schaden recht bedeutend. Herr Schuhmacher ſoll verſichert fein. — 
Zur Ablöſung des Wachtkommandos für die Strafanſtalt 
Cronthal trafen wieder 86 Mann von den Infanterie⸗Regimen⸗ 
tern Nr. 34 und 129 in Crone a. Br. ein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Glatz, 2. Okt. [Ein Wachtpoſten erſchlagen.] 
Nach der „Bresl. Morgenztg.“ herrſchte geſtern Nacht hier ein jo 
8 Sturm, daß die Kolonnade am Puhuberg feinftürzte. 

er Musketier Murzwa vom 38. Infanterie⸗Regiment, welcher an 
der Kolonnade Poſten ſtand, iſt erſchlagen worden. 

* Schweidnitz, 3. Okt. [Selbſtmord.] Heute hat ſich, wie 
man der „Bresl. Filer meldet, der Zahlmeiſter Mumert 
vom hieſigen Füfilterbataillon des Grenadier⸗Regiments König 

riedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10 erſchoſſen. Als Motiv 
er That wird ein Anfall von Schwermuth angegeben. 


* Sohrau O.⸗S., 2. Okt. (Beklagenswerther Un⸗ 
> {£] Die Ulanen Zenke und Geisler waren, nach dem „Ratib. 
nz.“, am 30. vorigen Monats bei dem Umzuge des Lieutenants 


Klemme beſchäftigt. Dabei nahm der Ulan Zenke einen geladenen 
Revolver von der Wand, löſte die Sicherung und ging mit dem⸗ 
jeiben fo unvorſichtig um, daß die Waffe ſich entlud und das Ge⸗ 
choß den Geisler traf. Die Kugel drang dem Geisler in den 


3 


Unterleib, kam am Rücken heraus und wurde im oberſten Rande 
der Hoſe gefunden. Der lebensgefährliche Verwundete wurde in 
das Garniſon⸗Lazareth aufgenommen. 0 

* Cranz, 2. Okt. [Seltſamer Einbruch.] Auf dem 
hieſigen Bahnhof wurde nach der „Danz. Ztg.“ Ende voriger 
Woche mittels Einbruchs ein ſchwerer eiſerner Geldſchrank mit ca. 
1000 M. Inhalt geſtohlen. Die Werkzeuge, deren ſich die Diebe 
bedient haben, ſowie einen zum Fortſchaffen des Schrankes be⸗ 
nutzten Handwagen hat man gefunden, von dem Schranke aber 
fehlt noch jede Spur. Man glaubt, daß es den Dieben nicht ge⸗ 
lungen ſei, denſelben zu öffnen, zumal fie bald nach dem Diebſtahl 
verfolgt wurden, und daß ſie deshalb den Schrank vergraben haben, 
um einen günſteren Zeitpunkt für den Oeffnungsverſuch abzuwarten. 
— ˙ ... Kw ,ß70ö—;5«i — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


*) Poſen, 4. Okt. In der geftriuen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurde der Rentier von Schachtmeyer, welcher wegen 
Betruges und Fälſchung des Kataſterauszuges bet Verkauf feines 
Gutes angeklagt war, zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
Be. Br mitangeklagter Sohn wurde freigeſprochen. (Näherer 

e olgt. 

n. Poſen, 4. Okt. Der ſechzehnjährige Lehrling Stephan 
Bresler hatte ſich in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichtes 
wegen mehrerer Diebſtähle zu verantworten. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß er nicht allein ſeinem früheren Lehrherrn, 
dem hieſigen Kaufmann Roſenfeld verſchiedene Gegenſtände ent⸗ 
wendet, ſondern namentlich auch auf der Straße mehrere Taſchen⸗ 
diebſtähle mit großer Raffinirtheit ausgeführt hat. Das Gericht 
8 in Folge deſſen trotz der Jugend und der bisherigen Un⸗ 

eſcholtenheit des Angeklagten auf eine Strafe von zwei Mona⸗ 
ten BERG nach dem Antrage des Amtsanwalts erkennen 
zu müſſen. 

—i. Gneſen, 3. Okt. Wegen Kindesmordes hatte ſich heute 
die Magd Auguſte Anders aus Sobieſiernie vor den 
Geſchworenen zu verantworten. Die Angeklagte wurde, da ihr 
mildernde Umſtände zugebilligt wurden, zu zwei ahren 
Gefängniß verurtheilt. — Ferner waren der Landwirth 
Franz Dobberſtein, deſſen Ehefrau Dorotheg geb. 
Eichſtädt, fein Schwager, der Propſteipächter Joſeph Eich⸗ 
ftädt, der Gaſtwirth und Schulze Valentin Danielskt, 
ſämmtlich aus Krosno, ſowie der Agent Stanislaus 
Reysner aus Wongrowitz wegen betrügeriſchen 
Bankerutts bezw. Beihilfe angeklagt. Der Sachverhalt iſt 
kurz folgender: Der Angeklagte Dobberſtein beſaß in Krosno eine 
Wirthſchaft von 289 Morgen und befand ſich auf derſelben ins⸗ 
beſondere viel bewegliches Inventarlum. Seit zwei Jahren ging 
die Wirthſchaft rückwärts, fo daß derſelbe in Schulden gerieth und 
Zwangsvollſtreckungen drohten. Nunmehr berieth der Angeklagte 
mit Danielski, wie er zu Geld kommen könne. Letzterer gab ihm 
den Rath, ſämmtliches 5 zu verkaufen, ſo daß bet 
etwaiger Zwangsvollſtre 95 nichts vorgefunden würde. Der 
Angeklagte D. und deſſen Ehefrau befolgten den Rath, und es 
verblieben ſchließlich von 17 Stück Rindvieh, 12 Schafen und 10 
Schweinen nichts weiter als 1 altes Pferd und 2 abgemagerte 
Kühe. Sämmtliche Ackergeräthe und große Futtervorräthe waren 
verſchwunden. Obſtbäume, Bretterzäune wurden abgebrochen und 
verkauft. Die Poſener Landſchaft leitete bierauf die Sequeſtratlon 
und Subhaſtation ein und die Wirthſchaft wurde für das Meiſt⸗ 
gebot von 39 000 Mark verkauft. Etwa 12 000 Mark ſind aus. 

efallen. Nach Vernehmung von 33 Zeugen und nach 11 ſtündiger 
Verhandlung wurden die Angeklagten und zwar Dobberſtein 
und deſſen Ehefrau wegen betrügeriſchen Bankerutts zu 1 nad r 
bezw. 4 Monaten Gefängniß, der Gaſtwirth Danfſelski 
wegen Beſbilſe zu 3 Monaten Gefängniß verurtdeilt. 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Glogau, 2. Ott. Der Reichstagsabgeordnete für Sagan⸗ 
Sprottau, Verlagsbuchhändler Dr. Müller bierſelbſt, wurde 
heute wegen öffentlicher Beleidigung des Herrn Ruprecht 
in Ranſern bei Breslau vom hieſigen königlichen Schöffengericht 
zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Die Beleidigung war vor 
einer größeren Anzahl Zeugen in einem hieſigen Lokal gefallen. — 
Gleichfalls heute wurde vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts gegen den früheren verantwortlichen Redakteur des hleſigen 
„Niederſchleſiſchen Anzeigers“, Arthur Winckler⸗Tannen⸗ 
berg, jetzt in Breslau, verhandelt. Derſelbe war vor einigen 
Monaten von der hieſigen Strafkammer wegen Beleidigung des 

ofraths Suren in Primkenau, begangen in dem in Nr. 223 des 


Miederſchkeſiſchen Anzeigers“ enhaltenen Leitartikel „Na, denn los!“ 


zu 500 Mark Geldſtrafe verurthellt worden. Das Urtheil wurde 
vom Reichsgericht aus formellen Gründen nicht beſtätigt und die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurück⸗ 
verwieſen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten heute 
wiederum zu 500 Mark Geldbuße, den üblichen Nebenſtrafen und 
zur Tragung ſämmtlicher Koſten. 

Freiburg, 3. Ott. [Eine originelle Geſchichte,] 
welche ſich hier zugetragen hat, dürfte jetzt einen recht ſchlim⸗ 
men Abſchluß finden. Ein Ehepaar, welches ſchon längere Zelt in 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Wan. 
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Unfrieden lebte, beſchloß vor mehrer 

durch ein Ende zu machen, daß ſie ſich von einander trennten und 
jedes für ſich ſein Unterkommen ſuchte. Damit aber der Ehefrau 
ſeitens der Behörde, der Gemeinde, wo ſie ſich ſpäter niederzu⸗ 
laſſen gedachte, keine Hinderniſſe bezüglich ihrer Trennung vom 
Ehemann entgegengeſetzt werden ſollten, gab ihr der Ehemann die 
Entlaſſung ſchriftlich, und zwar, wie der hieſige „Bote“ berichtet, 
auf einem Stempelbogen in dem guten Glauben, dieſelbe habe da⸗ 
durch die Kraft eines landgerichtlichen Erkenntniſſes. Hierauf 
trennte ſich das Ehepaar und verſuchte ſein Heil auf der Wan⸗ 
derſchaft. Nach mehreren Jahren kehrte der Ebemann wieder 
hierher zurück, und da es nicht gut iſt, daß der Menſch allein ſei, 
jo wollte auch er ſich wieder eine beſſere Ehebälfte verſchaffen. 
Da er jedoch den Nachweis einer gerichtlichen Trennung ſeiner 
früheren Ehe nicht nachweiſen konnte, jo blieben ſeine Wünſche bis⸗ 
her unerfüllt und er verſuchte, den Aufenthalt ſeiner erſten Ehe⸗ 
frau zu ermitteln, was ihm auch nach einiger Zeit gelang Er er⸗ 
fuhr auch gleichzeitig, daß dieſelbe ſchon längere Zeit wieder ver⸗ 
heirathet ſei. Er nahm an, daß die von ihm ſeiner Ehefrau auf 
einem Stempelbogen ertheilte Beſcheinigung — 25 genügt habe, um 
die zweite Ehe eingehen zu können, und ſchrieb an die betreffende 
Gemeindebehörde, daß ſeine Ehefrau ihm eine gleiche Beſcheini⸗ 
gung zwecks Wiederverheirathung ertheilen ſolle. Dieſe Beſcheini⸗ 
gung ging jedoch nicht ein, ſondern der Brief wurde der Staats⸗ 
anwaltſchaft behufs Einleitung des Strafverfahrens übermittelt. 
Auf welche Weiſe es der Frau gelungen iſt, die zweite Ehe einzu⸗ 
gehen, tft nicht bekannt, jedenfalls dürfte fie verſchwiegen haben, 
daß fie bereits verheirathet iſt, denn die Beſcheinigung auf dem 
Stempelbogen hat keinerlei Giltigkeit. 


a Bermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 4. Okt. Verhängniß⸗ 
volle 1 hat eine 1 gehabt, die am 25. Sep⸗ 
tember in der Herberge in der üllerſtraße ſtattgefunden hat. 
Veranlaßt wurde ſie durch Klagen, die der Schloſſer Saul über 
die Beſchaffenheit des ihm verabfolgten Bieres laut werden ließ. 
Dadurch gerietd Saul mit dem Herberasvater in Streit, Gäſte 
miſchten ſich ein und es kam zu Handgrefflichkeiten, die dahin führ⸗ 
ten, daß Saul aus der Herberge hinausgeworfen wurde. Der 
Klempner Treptow, ein wegen Körperverletzung bereits häufig 
beſtrafter und als gewaltthätig verrufener Mann, folgte Saul auf 
die Straße und verſetzte ihm einen ſo gewaltigen Stoß gegen die 
Bruſt, daß Saul rückwärts zu Boden ſtürzte. Er ſchlug mit dem 
Kopf auf die Schwelle des Hauſes und blieb beſinnungslos liegen. 
Saul mußte nach der Charitee geſchafft werden und dort ſtarb er 
am nächſten Tage an den Folgen einer Gehirnerſchütterung. 
Treptow tft verhaftet und wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgang dem Staatsanwalt vorgeführt worden. 

Drei gefährliche Einbrecher find in der Nacht zum 
Montag bei einem Einbruch in das Volkskaffeehaus in der Nieder⸗ 
wallſtraße 31 feſtgenommen worden. Es waren ein Haus⸗ 
diener und ein Handelsmann, die beide wiederholt mit Zuchthaus 
3 ſind, ſowie ein ſchon ſeit Wochen polizeilich geſuchter 

reiber. 

Durch einen Bubenſtreich wurde Montag Abend ge⸗ 
gen ½7 Uhr das Leben einer Anzahl von Straßenpaſſanten ſchwer 
gefährdet. Ein Kutſcher der Milchhandlung von Z. in der Frie⸗ 
drichſtraße hielt mit ſeinem Einſpänner⸗Fuhrwerk um dieſe Zeit in 
der Mohrenſtraße unweit der Friedrichſtraße, um in einem Laden 
Waaren abzuliefern. Da das junge feurige Pferd recht unruhig 
war, ſo bat der Mann zwei müßig umherſtehende junge Leute, das 
Thier ſo lange zu halten, bis er zurückgekehrt. Kaum aber be⸗ 
— ſich ber Kurier ku Soul al die Durigen das Pferd frei⸗ 

en und e ur e enbiebe zum . 
Das ſcheugewordene Tyter rafte nun die Meder 3 
zum Wilhelmsplatz, karambolirte mit entgegenkommenden Gefähr⸗ 
ten, ſtürmte auf den Bürgerſteig, ſo daß die Paſſanten deſſelben 
ſich nur durch eilige Flucht in die Häuſer zu retten vermochten, 
und lief endlich in den gerade zu dieſer Zeit ſtark beſuchten Quer⸗ 
gang des Wilhelmsplatzes hinein, woſelbſt es auf die Anlagen 
rannte. Der nachſchletfende Wagen zertrümmerte die eiſerne Eins 
felebigung und beſchädigte eine alte Linde, bis es einem Schutz⸗ 
mann mit Hilfe mehrerer Paſſanten gelang, Pferd und Wagen, 
der faſt gänzlich zertrümmert war, anzuhalten und dem hinzuge⸗ 
ellten Kutſcher zu übergeben. Die Urheber des Bubenſtreichs lud 
leider bis jetzt noch nicht ermittelt worden. l 

Unter der Maske eines Arztes hat ein Schwindler 
rauenbekauntſchaften in Wirthshäuſern gemacht und, auf 
die weibliche Leichtgläubigkeit bauend, ſeine Dienſte angeboten. Er 
näherte ſich auf ſolche Weiſe der Frau J., zu der er im Laufe des 
harmlos eingeleiteten Geſprächs die Bemerkung machte, daß ſie leber⸗ 
krank jet und auch noch von der Brechſucht befallen werde. Bus 
gleich tröſtete er die Frau damit, daß er ſie heilen werde, und ver⸗ 
ſchrieb ihr auch ein Rezept, das ſie an eine Adreſſe nach Dresden 
ſchicken möge. Sie werde einen Thee erhalten, der die Krankheit 
bejeitigen werde. Als Honorar erbat ſich der Pſeudoarzt 3 Mark, 
forderte auch zugleich ein Taſchentuch, um es im Walde zu ver⸗ 
ſtecken, da es ein bewährtes Sympathiemittel gegen das Leiden jet. 
Frau J. fiel aber glücklicher Weile auf den plumpen Schwindel 
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„Nein, ich bin ſchon fertig,“ ſagte die Dame, die wegen 
ihrer ariſtokratiſchen Bekanntſchaften von den jungen Leuten 
bald als Baronin, bald als Gräfin angeredet wurde. „Nur 
die Marken muß ich noch aufkleben: ein Sündengeld, das 
mich allemal gereut.“ a 

„Geſchäftsſpeſen! Daran kann nicht geknappſt werden,“ 
bemerkte der Andere. „Aber das iſt ärgerlich, daß Sie jetzt 
ſchon und jetzt erſt ſchreiben. Da werde ich mit meinem Beſuch 
wohl nicht viel Glück haben.“ 

„Wenn Sie mich anpumpen wollen, nein. Oder ſind 
Sie mit einem Kaſtermännchen (2½, Gr.) zufrieden? Das 
ſchrape ich allenfalls noch zuſammen.“ Sie fing an, aus einer 
kleinen Blechbüchſe, worin ſie ihre Gelder verwahrte, die Silber⸗ 
ie heraus zuſuchen. „Da — 40 Pfennige kommen noch 

eraus.“ 


„Und die Papierfetzen da?“ 

„Geht nicht, Prien, beim beſten Willen nicht. Die ſind 
für die Miethe morgen.“ Sie er einige Papierſcheine zwei- 
felnd in die Hand; aber Prien drückte ſie zurück und fagte: 
„Nein, nein, Mutterchen, ja nicht. Aber, zum Henker, warum 
hat man nicht früher geſchrieben?“ 

„Ja, warum! Haben Sie unſern Wechſel vergeſſen?“ 

„O, zum Teufel! Die 74 Mark und ſo und ſo viel 
Pfennige — wer kann auch daran denken?“ 

„Na. ich nicht! Aber heut früh iſt der Kaſſenbote da 
eweſen und hat ihn präſentirt. Da iſt all mein ſchönes Geld 
dahin. Ich habe wahrhaftig nimmer daran gedacht.“ 

„Wie gewonnen jo zerronnen!“ bemerkte Prien philoſophiſch. 
„Aber ſeien Sie nicht betrübt, Mutterchen — Sie wiſſen ja — 


25 Mark kommen davon auf meinen Theil und 10 auf Wiebke 
und 20 auf Rabe ...“ 

„Ja, ja, ich weiß ſchon!“ lachte die Baronin gutmüthig. 
„Wenn Ihr Lumpengeſindel einmal Geld habt, bekomme ich es 
wieder. Wenn! Aber für heute kann uns das nicht nützen. 
Wozu wollen Sie denn das Geld haben?“ 


„Dem Wiebke fein Geburtstag iſt doch heute, Gräfin, und W 


wir wollten ihm eine kleine Ueberraſchung bereiten. Das iſt 
doch zu dumm! Nichts — rein garnichts!“ 

„Können Sie keinen Vorſchuß nehmen, Prien?“ 

Der Reporter fuhr ſich mit beiden Händen in die Haare 
und rief pathetiſch: „Weib, auf welchen Irrwegen wandelſt 
Du! Vorſchuß! Iſt nicht ſeit Jahr und Tag die äußerſte 
Grenze der Vorſchußmöglichkeit erreicht? Und arbeite ich 
nicht in verworfenſter Sklaverei, ſeit ich dieſe Grenze — Sie 
wiſſen ſchon, wann — überſchritten habe?“ 

„Für den Sonneck — ja — den Lumpen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Wanderung über die Schlachtfelder der 
deutſchen Heere der Urzeiten. Vom Genexal von Peucker. 
ortgeſetzt und zum Ab ce gebracht von v. Wolff⸗Metternich. 
weite Auflage, zwei Theile in einem Bande. Berlin 1893, R. v. 
eckers Verlag, G. Schenck, Königl. Hofbuchhändler. — Das Werk 
des verſtorbenen Generals von Peu r, „Wanderung über die 
Schlachtfelder der deutſchen Heere der Urzeiten“, fällt in die Zeit 
des Ringens der deutſchen Nation zu einer einheitlichen Geſtal⸗ 
tung, zu einer Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches. Der Ver⸗ 
faſſer hatte die Freiheitskriege mit durchgefochten und iſt noch in 
der Periode des Verſuches einer parlamentariſchen Umgeſtaltung 


mit thätig geweſen. Er war Kriegsminiſter unter dem Reichsver⸗ 
weſer Erzherzog Johann. Sein Werk iſt eigentlich eine — 12 
der deutſchen Volksſtämme von den Cimbern und Teutonen an bis 
zu der Zeit, wo die einzelnen Stämme im Weſentlichen feſtſaßen, 
und der große Kampf zwiſchen der Römiſchen Weltmacht und Ger⸗ 
manien in den Jahren bis 16 n. Chr. ausgefochten wurde. Die 
Fortführung bis ie Ausgang der „Wanderung“ reſp. bis nach 
dem Schlußakte, der Schlacht von Idiſtaviſo und am Angrivarier⸗ 
alle im Jahre 16 n. Chr. war nun durchaus nothwendig. Geh. 
Rath v. Wolff⸗Metternich hat ſich daher ein Verdienſt erworben, 
indem er das Werk der „Wanderung“ mit Einfügung der Ergeb⸗ 
niſſe der jüngſten Forſchungen in einer neuen Auflage dem Publi⸗ 
kum wieder vorlegte. Derſelbe hat das Material nach den Be⸗ 
richten der Klaſſiker in zuſammenhängenden und möglichſt vollſtän⸗ 
digem hiſtoriſchen Fortgange zuſammengeſtellt und mit der Oert⸗ 
lichkeit und dem, was fich daran knüpft, in Verbindung geſetzt, um 
in dieſer Weiſe jedem Leſer das Material zu eigenem freien Urteil 
über die in der Neuzeit ſoviel beſtrittene Frage über das Wo und 
Wann zu unterbreiten. 


„Im Verlage von Albert Limbach (Bodenburg u. 
Böttger) in Srannihmeig erſchlen joeben ein Werk, das 
die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe unſeres Volkes verdient. Das 
88 gramm dex Handwerker. Eine gewerbepolitiſche 

{udie von Hugo Böttger. Preis Mark 2,—. Bei einem Umfang 
von 18%, Bogen faßt das Buch die Handwerkerfrage in einer ori⸗ 
ginellen Weiſe auf. Klar und anſchaulich geſchrieben, bietet es in 
überſichtlicher Form das ganze weitſchichtige volkswirthſchaftliche, 
hiſtoriſche und geſetzgeberiſche Material zu dieſer brennenden Tas 
gesfrage dar, das ſich der Zeitungsleſer, der Polttiter, der Ges 
werbetreibende und der Tagesſchriftſteller ſonſt mühſam aus Zeit⸗ 
ſchriften und großen Abhandlungen zuſammenſuchen muß. Inhalt 
und Form machen das Buch zu einer bemerkenswertheren Erſchei⸗ 
nung auf dem Büchermarkt. Es wird für eifcige Zeitungsleſer, 
für Handwerker und Politiker ein treffliches Hülfsmittel ſein. 


en Jahren dieſem Zuſtande da⸗ 
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hinein, ließ den Betrüger vielmehr f en. Diefer, ein fritz ſache beobachtet, daß man mit Hilfe der Pho e das Auf- 14,30 M., gelber ver 100 Kilogr. 14.00 —14.10 14.20 Mark, — 
herer iner S. ant Gr vg, Di enwärtig wobnungs⸗ n der Todtenflecke bei einer Leiche mindeſtens 24 Stunden Rog gen en bezahlt wurde per 100 Mlogr. gi a 
los tit, wurde wegen verſuchten Betruges feſtgenommen. früher feſtſtellen kann, als fie für das Auge ſichtbar find. Damit] bis 12,70—13,00 M. — Gerſte ſchwächer zugeführt, per lter 
& olniſche Be 4 — er be 5 en in par bolt a en. ein überaus wichtiges Hilfsmittel ee r er, 55 rl iR seh, Bon 

arlottenb üſt uſt. In dem Hauſe Krummeſtraße ar] in der Photographie entſtanden. er ogramm 15, } 4 „ 
ar polnischer ee um die Konzeſſſon zur ichtung — — — — per 100 Kilogramm 13,80 bis 14,50 bis 15,80 Mark, — Mais 
VBörſen⸗Telegramme. 


einer Deſtillation eingekommen, die auch in der nächſten Zeit er⸗ ruhig, per Kilogramm 12,50 13,25 We Erbſen etwas 
Polen hatten das Lokal ihres Landsmanns als Stammlokal ge⸗ Werlin, 4. Oktober. Behlamturfe, 1 DENE Mark, Viktoria⸗ 16,00—17,00 


„ 


Die d um Charlottenburg arbeitend gefragter, Kocherb 100 Kilogr. 14 50 bis 15,00 bis 16,00 
öffnet werden ſollte. Die in und u q eitenden k aa 166 70 1905 | M., Futtererbſen 


ählt alfen dem Wirth bei der Einrichtung. Dabei kreiſte Weizen 1. Ott. Nov. 144 — 43 — Bohnen ohne Umiag, der 100 Kilogr. 
e und die Gemüther erhitzten ſich mehr und mehr. „bo. Nov. Dez. 85 we : 

Man tobte und johlte und verunreinigte das Grundſtück. Hausbe⸗ Roggen er Ott Nov. 12 — 9 5 
wohner fuchten die Trunkenen in begütigender Weiſe zu beruhigen, 5 Nov.⸗Dez . 127 — 126 76 
aber umſonſt, bis ſchließlich der Sohn des Fuhrherrn G. mit Ent⸗ Soiritag, ad amtlichen Knttrnegen. 0 
ſchledenheit Ruhe verlangte. Hierauf griff ein Pole zum Meſſer do. Tger looo 88 80 8 70 
und ſtach ihn in den Kopf. Als die Mutter G.'s ihren Sohn blu⸗ do. Tier Oktober. = 2 

ten ſah und ſchützen wollte, wurde fie ergriffen und kurzer Hand J = 

den Keller geworfen. Ein Kaufmann B., der ebenfalls als do. oer Nov Dez. 3 90 81 80 ark. — Sommer 

de. der pfl 7 757 60 ſchwaches Angebot. — Leindotter ruhig. — 

do. 70er Ma! 357 90 57 80 Hanfſamen vubig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 

„. Bier alo 85 10 — is —,— Mark. — Rapskuchen ruhiger, per 100 Kllogr. 

gramm ſchleſiſche 13,25 bis 13,75 Mark, fremde 13,00 bis 


13,25 Mark — einkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 15,75—16,70 M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 12.50 —13,00 M. — 
— Kleeſamen ohne Umſatz. — Thymothee ruhig, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20,00 bis 24,00 Mark. 1 
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1 
f Komitee auf den dortigen Schlacht Sid 1 ) 
KT a ſich ſchon auf 275. 5 0 feldern Hantuoten 212 20 212 — 90090 N 60 M. — Weizenſchale per 100 Kilogramm 


Ruf, © 
„„, ee | 3 
et der „Rhein. Cour. acht Oper. Sübb. 70 — erztop! N.) ge 
dom verfloſſenen Sonnabend auf Sonntag murde ein Sekonde⸗ tee 108 20.108 10 Dor m. 5. A 56 20 56 40 Telephoniſche Börſenberichte. a 
r ß. 141 G041 76 London, 4. Okt. [Getreidemarkt.] Weißer Weizen 
des rheiniſchen Bedapemerg⸗- Aug z ident on Reſerviſten auf der Erlechiſg Kar. 26 30 26 7 nen rat. Eleiniclz 38 50, 88 80 feſt, ande jet r ruhig; Mehl ruhig, Mais und Gerſte ftetig; 
Chauſſee zwiſchen 1 ei ; urm thätlich angegriffen. | Atakteutiäe Rente 82 80 83 7OfMtimo : ' rer hr ruhig; Mehl ruhig, . 5 
Er beiand zich zune Alttamerſne dabrlt itt nach Haufe, In Nes tener 9.1806. 60 90 €0 SCENE iter. 84 8. 78 91 S Haſer ftetig, ziemlich eſt. Von angelommenem und ſchwim⸗ 
ber Näbe BE 1 8 em Pferde 1 11 5 a 0 A Sent an = m — 1 Sa . 114 20 2 2 menden Getreide Weizen geſchäftslos, Gerſte und Mais ſtetig. 
Kun i und mib- | dom. Drien En! 66 25 66 30Barich. Wlene. 211 — 1g 50 Weizen 24080, Gerſte 24 200, Hafer 47390 Quarters. — 
banbelten ihn mit Snüppeln. auß ben Särm kamen die Arbeiter | Dur 2% Anl. 1600 81 30 81 30MBeri. Sanbeißgeieit.192 - 192 500 Weizen 24080, 
aus einer nahe Hegenden Mal-Sabrit ben behrängten , 149 solaı co | Wetter Ihön. i 
. = 5 ohne daß ** der Arbeiter nahmen die Tark. 1 ont Au! 24 — 24 — Öniäte n. Lanxaß. 104 281104 20 London, 4. Okt. 6 proz. Javazucker loko 17½, 
a Nelbaus, es gelungen fit, ihre Namen feſt⸗ ee 50(171 8 Gaß fal 119 90120 10 träge. Rüben⸗Rohzucker loko 13 ⅜8, träge. Wetter: 
J Wieder einmal Jack, der Aufſchlitzer. Der „N. Rott.“ fachbörſe: Aredit 199 Schön. a 


mörders de Jong eh tatntiche Inſtrumente gefunden wurden, 
Marktberichte. Am 3. Oktober 9 


von der Art jener, deren ſich Jack der Auſſchlitzer zweifellos bei 
der Berftänmelung ber Frauenleichen en be 5 De uf gebote. 
omg oe ef jede Austumft über den Zweck der Snitrumente. Berlin, 4. Okt. [Städtiſcher Central⸗ Maurer Ferdinand Stache mit Auguſte Köhler. Steindruder 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden Sylveſter Heinrich mit Antonie Kaczors. Geprüfter Lokomotivhetzer 
541 Rinder, ca. 250 größtentheils geringe Waare zu letzten OSfar Hein mit Maria Storch. Deſttllateur Karl Radeck mit 
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Standesamt der Stadt Poſen. 


te Polizei glaubt Anhaltspunkte zur Annahme zu beſitzen, daß 
Martha Springer. 


e 
ähre rde in echapel 5 
1 Meile. Die Bollamdifche Bote übermittelte Die Ergeb: Sonnabendpreiſen verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 7746 Ebeſchließungen. 
ni — Amſerdd ung den Londoner Bebörden, die mehrere Detel-| Schweine. Darunter 193 Galizier. Das Geſchäft war Buchhalter Adam Kompf mit Agnes Fiedler. Arbeiter Stanis⸗ 
tiv eben en i 0 ruhig. Die Preiſe notirten für I. 57 M. auch darüber, u — — 1 8 hans 3 1 Luce 
- h 5 ü — it it , owac 
111 59.09, DR. Tür TIL 4932 7. fin 109 BEL Bm, Men Ar Mn mc 


fegene, im Neubau begriffene Hotel „Goldener Drachen“, welches] Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 41—42 M., auch Ft 

Ea im Rohbau ei 2 auf der nach Bonn zu gelegenen | Höher. In Galiziern war das Geſchäft ſehr ſchleppend. — Zum REN Geburten. 

am Somabend te l en (FR chi itt Van Eleni Verkauf ſtanden 1246 Kälber. Gute, mittel ſchwer ver. ein Saen Lal, Faupemanm Craft Rößler Sänelber- 
technit ’ 3 käuflich, ſchweres Vieh dagegen ſehr geſucht, 57—60 Pf. auch meiſter Karl Wandelt. 1 1 Friedrich Böning. g 


höher. Die Preiſe notirten für I. 54—57 Pf. auch rau Marie Baczkowska 47 Jahre. Anlela Wisniewska 3 J. 
de 2 8 9 5 IT, 8 va laut Haube 156 9 für 1 Wlablelaus Ryll 4 Monate. Zdzislaw Turobin 4 Jahre. 
. umaſſen unte . Flei icht. — Zum Verkauf ſtanden 15 am mel. — 
te Unglücklichen jagen, x jchwtert ? ji |: eiſchgewich 5 * 
meiſter auf telegraphiſchem * 2 Aotbeltung Wiontere dez Ein Drittel des Auftriebs wurde zu unveränderten Preiſen Geſchäftliche Nachrichten. 
Deutzer Batalllons, welche auch ends eintrafen und unter verkauft. Die im Jahre 1858 exrichtete und ſeit Mai 1881 für das 
Leitung eines Pionieroffiziers energiſch die Aufräumungsarbeiten Berlin, 3. Ott. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ Königreich Preußen konceſſionirte Lebens: und Rentenver⸗ 
ſortſetzten. Drei der Verunglückten wurden als Leichen unter den | echt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktlon über den Großhandel in licensed ee chat Der Anker in Wien hat die General⸗ 
Trümmern bervorgeholt; einer, der ſchwer verwundet war wurde der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch: Agentur für die Provinz Poſen dem Herrn Aug. Meyerſtein 
nach Bonn in die Klinik geſchafft. Zwei der Unglücklichen, die Bei ſtarter Zufuhr verlief auch das heutige Geſchäft ſehr langſam. hierſelbſt übertragen. — Dieſes hervorragendſte öfterreichtiche In⸗ 
wohl auch todt find, waren bis Sonntag Nachmittag noch nicht zu Häniſches Rindfleiſch ging weiter zurück, auch däniſches Schweine: ſtitut, deſſen Verſicherungsbeſtand Ende 1892 86 368 Verträge mit 
— gefördert. Anfcheinend tt der Unglücksfall durch zu ſchwere fleiſch, Bakonier und Ruſſen wurden billiger abgegeben. Wild und mehr als 425 Millionen Mark Kapital und 142515 Mark Rente 
Belaſtung der Säulen erfolgt. In der Stadt herrſcht große Geliügel: RNeichliche Zufuhren, nur Rehe knapp, Geſchäft beträgt. und welches über Garantiefonds in Höhe von über 90%, 
Trauer. Den zu einem Ausflug auf den „Petersberg“ einge⸗ lebhaft, Preiſe für Haſen niedriger, von lebendem Geflügel vers | Mill. Mark verfügt, während es für Sterbefälle und liquldirte Aus⸗ 8 
troffenen Elektrotechnitern war die Seltfreude geſtört eine von blieb Ueberitand Fiche: Zufubr ziemlich ausreichend, Fier ſteuerverſicherungen ſeit ſeinem Beſtehen bereits über 153 ¼ Mill. 55 
ihnen veranſtaltete Sammlung für die Hinterbliebenen der Verun⸗ ſchleppend, Preiſe befriedigend. Butt er: Ziemlich feſt. Käſe: Mark ausgezahlt hat, verdankt feine außerordentlichen Erfolge 4 
ebhaft. Gemſſe, und Südfrüchte: Unverändert. hauptſächlich ſeiner anerkannt tüchtigen er 12 — 9 
Erfüllung der e 


glückten ergab 650 M. 1. 
Eine deckung? Gelegentlich der photographi⸗ Breslau, 4. Okt., 9, Uhr Vorm. [Privatberſch et.] Solldität und der e t d pünktlichen 
ſchen Aufnahme eines Werfiorbenen wurde die merkwürdige That⸗ Weizen rubig, weißer per 10) Kilogramm 14,00--14,20 bis gegangenen Berpftltungen. 3 


bis Mk. 18.65 p. Meter — ſchwarze, weiſte und 
farbige — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert etc, 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 


f 12831 
2 ? Seiden-Damaite v. Mk. 185-1865 
Seiden⸗Foulards „ „ 1.35 — 585 
fl e ee „ „ 12 
ei en⸗ en 8 * * — * 5 
+ | Seiden-Ballt off 5 — 75-186 


a Sante ber p. Robe „ „ 148068 50 
ö a Priv ate ſteuerfrei ins Hau 8 v 75 Pf Portes e ns Sans ee Sage nd 
ab eigener Fabrik — an e g ter umgehenb. 
8 f. HENNEDETO’S: Seiler Fal, Zurich 
12831 Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


ba. 80000 Stück gebrauchte Säcke, 


ſtark und brauchbar, ca. 2 Schffl. Inhalt, als Kartoffelſäcke und zu 
ö ähnlichen Zwecken ſehr empfehlenswerth, offeriren 5 : 


a 23, 26, 30 und 35 Pfg., 


bei Poſten von 1000 Stück und darüber noch billigere Prelſe. Probe⸗ 
ſendungen nicht unter 25 Stück gegen Nachnahme. 


R. Deutschendorf & C0. 
Danzig, 


N \/, 13168 Milchkaunengaſſe Nr. 27. 
te. A } 
Näheres über diese äusserst günstige Versicherung 


Pfund | 
und Kapitalanlage bei: Schuckert & Co. 


0 [DRESDEN-N. N 
I.. Friedmann, Schützenstr. 30, 1 Zu haben in den meisten Apotheken, Drogen-, Seifen-, Nürnberg, München, 
8 


Neue Tarife der 


Baslpr Lensrersicherungs-Gesllschaf: 


i Erreichung eines bestimmten Lebensalters ver- 
1 das Versicherungskapital von selbst, ohne 
weitere Prämienleistung. Aus den eingezahlten Prämien 


a icherte steigende Dividenden. Bei ein- 
ah n durch Krankheit) hört die 
Prämienzahlung auf und der Versicherte bezieht — je 
nach der von ihm gewählten Versicherungsart — eine 
bis zur Fälligkeit des Versicherungs-Kapitals eier 
Re 


lere : 6500. Dynamos, [2508 
Parfümerie- und Kolonial-Waaren-Handlungen. 12255 lau, inſtallirten 27 000 Fan 
bereits 525 000 Glühlampen. 
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Bekanntmachung. 


Die Verzeichniſſe der in der us Posen ſtimm⸗ 
Zangen Urwähler (Urwählerliſten) werden in Gemäßheit 

des § 15 der Verordnung über die Ausführung der Wahl der 
Abgeordneten zur zweiten Kammer vom 30. Mai 1849 


in der Zeit vom 5. bis einſchl. 7. Oktober d. Is. 


während der Dienſtſtunden im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaale, erſtes Stockwerk des Rathhauſes, Eingang von der 
Gallerie aus, öffentlich ausgelegt ſein. 


Wer die aufgeſtellte Urwählerliſte für unrichtig oder un 
kann dies innerhalb dreier Tage nach der 


vollſtändig hält, 


Bekanntmachung bei uns entweder ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzeigen. 
Poſen, den 5. Oktober 


1893. 13129 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Carl 3 — 
in Firma J. Menzel — au 
Poſen, Wilhelmſtraße eher. 6, iſt 
beute Nachmittags 12 ¼ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet 
worden 13265 

Verwalter: Kaufmann Lud⸗ 
wig Manheimer zu Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
11. November 1893. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 27. Oktober 1893, 
Mittags 12 Uhr, 

Prüfungstermin 

am 24. November 1893, 

Mittags 12 Uhr, 
im Zimmer’ Nr. 8 des Amts⸗ 
Be Gebäudes, Sapiehaplatz 


Poſen, — = u 189g. 


Grz 
went u 3 nnen 
Amtsgerichts 


Gonfurönerjahren. 
Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Roman Richter 

Ir Poſen, Waſſerſtraße Nr. 1 
ft heute Vormittags 9¼ us 
das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 13266 
— 1 5 Kaufmann Georg 


tſch bier. 1 

Offener Arreſt mit Anzeige: 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
11. November 1893. 

Erſte Gläubiger⸗ 3 
am 24. Oktober 1 893, 
Vormittags 11½ Uhr. 

—— ungstermin 
1. November 1893, 
Mittags 12 Uhr, & 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
erichtsgebäudes, Sapieha⸗Platz 


9. 
Poſen, We 3. * 1893. 


beet rt 2 Söntalichen 
Amtsgerichts. 


Freiwillige Auktion! 


en. den 6. Oktober er., 

0 Uhr, verkaufe ich meiſt⸗ 

357 gegen Baarzahlung auf 
See SA zu 
16 überkomplett ge⸗ 


wordene gute und 

ſtarke Laſt⸗ und Ar⸗ 

er 7 
chirre ꝛc. 


Feodor Schmidt, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


3 Verkäufe = Versachtungen h 


Ein gut gehendes Viktualien⸗ 
Geſchäft mit Milchhandel iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näh. in der 


Exped. d. Ztg. 13210 


Der Schloßgarten 
13181 |5 


zu 
empfiehlt aus jeiner Baumſchule: 
Obstbäume, Alleebäume, 
Sträucher, Coniferen auch Samen. 


A. Spiess, Leipzig, Markthalle. 
cr. 5 Kg. elegante Poſtkiſte 
verſende gegen Einſendung 
von 2 M. 50 Pfg. in 
Briefmarken oder per Poſt⸗ 
anweiſung franco verzollt 


e intrauben 


IM Fraenkel jr., 


Ge⸗ 


SANTAL..MIDY | 


Apotheker in Paris i 
Unterdrückt Copaia, % 
Kubeben, Einsprit- 
zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
senleiden und verur- 


Erhältlich in Posen me: fern 
$ Apoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 13. 


0 Hoffmann 


0s 


näsfreusf., Eiſenbau, mit größt. 

Ton fülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 

ohne Preißerh., nach auswärts frk., 

2 (Referenzen u. Katal. 2 
or lin, Jorusale: 


Hülle -- 
Ziehnng 274 — 
Hauptgewinne baar : 
100 000, 50 000 


25000 M. ete. 
Originalloose à 3 Mk. 


1 178. % En. 
Antheile 1“ 1 wie 10 M. 
10077 90 4. 100 10 9% 16 M 
Porto ud Tete 30 Pf. 


Lolteni, 


Bankgeschäft, 12877 
— Berlin S. W., Friedrichstr. 30. 


Adolf oster 
Mörs a. Rh. ö 


versendet fco. an Jedermann | 
Muster seiner bekannten, unver- [ 
wüstlichen, hocheleganten 


Gheviotstoffe 


in allen modernen hell. u. dunkl. | 
Farben für Anzüge und Paletots. 


Tausende Anerkennungen 
aus den höchsten Kreisen. 


Garantie: Zurücknahme. | 


U Zimmer-Elofels v. 14 M. 


7 Berlin S., Prinzen. 43. 
Preisl koſtenfrei. 


Nad 


rothe Daber’iche, in vorzüglicher 
Qualttät für den . 
hat abzugeben 


Arthur Kleinfeldt. 


Friedrichſtr. 311, 
geb enüber der Bott! 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 


illuſtr. Preisliſte meiner 


ſämmtlichen Gummiartikel. 


M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedierſtr. 28 d. 


e 
Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut 


ſüßeſte, blane u. weiße. Bei Ab: ausſchläge, Mundausbrüche u. w 
nahme von Gent. bedeut billiger. desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 


Gummi -Artikel. 


heile gründl. u. diskret, ohne Anw 
v. Queckſilber u. Jod, felbſt da, we 


Sanitäfs⸗Bazar: J. B. Fiſcher, dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 


rankfurt a. M., 
l. Preisliſte nur beſter franz. 


und en), Spezia. 


itäten 22 NEN | 


versendet 957775 Briefl. m. gleich. Erfolge, 


F. A. Lange, Quexfurt, 


Prot . S 
N 


(Martt) 
1397 


Neuheit! 


ruf Veranlaſſung hervorragender Dento⸗ 
Ben 15 unter dem 


Namen Odor's 
Creme (Marke Lohengrin) ein 


Zahnreinigun ait 2 Den Handel gekommen, das wegen 
ſeiner antiſeptiſchen Wirkung, feiner vollkommenen Unſchädlich⸗ 
keit die Aufmerkſamkeit aller Kreiſe auf ſich zieht. 


Mittel hat die Kraft, die 


Dieſes 
Pilze, die den Zahn hohl machen, 


zu vernichten, ohne Zahnſchmelz, Gaumen oder Mundhöhle 


anzugreifen. 
Zahs-Cröme ( 


ahnleidenden und Zahnpflegenden kann Odor’s 
arke Lohengrin) als das Beſte 1 
werden, was bis jetzt exiſtirt. 


Erhältlich à 60 Pfg. in den 
13223 


Parfümerien, Droguerien u. Apotheken. 


Neueſte patentirte Ache 


E 4 8 5 Stärken, einfach und widerſtandsfäh 


chülpflüge. 


Pflüge 


Saat⸗ und 


Original 9 Rud. Sack s Karreupflüge, 


die den erſten Preis unter 208 diverſen Pflugfabrlkaten 


auf der en 
ermäßigten Preiſen 


in Magdeburg 


erhielten, 


erg x 


Gebrüder Lesser Poſen, Nilterſtraße ii. 


Porto 55 ED 
verſend 


Rolle == Lollerie 


Biehung 25.—27. Ockober cr. 
Sauptgew.: 50000 M., Hauptgew. 50000 m: =: 
20000, 15000 M. Paar 
drignallooſe 2 3 „Anl. 


Massower Lollerib 


Ziehung 20.- 21. October cr. 


oder 4000 M. Baar 
driginallaofe 2 1 Murk 


Wo 5 1 5 Porto u. 


J Eisenlaril, ar 6, Kaiser Hinaus. 48 


Kartoffel-Ausgrabe-Majchinen, 


v. Glebo 


empfiehlt, 15 demi zu nen zu ehr bidigen Preſſen, auch zur 
12844 


leihweiſen Benutzung 


Moegelin, Posen. 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 
Permanente Ausſtellung landw. Maſchinen. Ang 


DIS HHBGIPIGHDIGHHDISO, 


Sichere A durch den Zi 
darg: von COMAR, 


RHEUMATISMUS 


wmeur und die Pillen des D’LAVILLE 


2 Nue Saint-Claude, PARIS. 


Der Liddeur hellt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 


Jahren von Aerzten und in ı Arankenbäusern mit gr en Erfolg angewandt. 


APOTHEK 


Rothe Kreuz-Geld-Lotterie. 


25.—27. October. 


Hauptogw. L 30 fob. 20000, 15000 et. 


oh 


Originalloose a M. 3, ; 


Bank- 


Heinrich Kron, sn. 


ne Ab bzug 12976 
AR . Nummern M. 9,— 
o sortirte Nummern M. 3, 75. 


Berlin „ 


Porto und Liste 30 Pfg. 


Maschinen- und Bauguss 


4 nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, „ 5 


in guter 8 die 


toſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Sichere 


Eine der renommirteſten 


Hamburger Cigarrenfabriken 


bietet unter den günſtigſten Bedingungen reipectablen ſolventen, 
bezw. bürgſchafts⸗ oder cautionsfäbigen Leuten ſichere Exiſtenz 


durch 
Offerten sub II. 
Hamburg, erbeten. 


Bei hohem Zolatr und 


Ercichtung von Cigarrengeſch. größten Stils. 
A. 5168 an Rudolf Mosse, 


13165 


guten Speſen 


ſuchen wi 


m 
zum Antritt am 1. Januar eventuell früher je 


eiſen den, 


der bet der Kundſcha 15 in der Provinz ehr 1 in Niederſchleſien 


gut eingeführt iſt. 


Landsberger & Altmann, 


Breslau. 


13225 


ruck und Betlag der Hofbuchoruckeret von W. Hecker u. Co. (A. Monet) in Poſen. 


Damentuch 


nur reinwollene Qualitäten in 
modernen Farben, wie ich ſolches 
ſeit 1873 regelmäßig im Herbſt 
u. Winter verſende, ferner Lama 
zu Haus⸗ u. Morgenkleidern, 
empfehle zu billigſten Preiſen. 
Proben koſtenfrei. 13230 

Hermann Bewier, 

Sommerfeld, 
Bez. Frantfurt a. O. 


Gebrauchter Geldſchrank dillia 
zu verk. Off. N. K. poſtl. 13259 


BEE Hausfrauen, TER 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
genug auf diejenigen Zuſätze zum 
Kaffee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
feiler, auch ſchmackhafter, milder 
ſowie würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichorien von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in 250 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
zu kaufen iſt. 11483 


2 Spezialitat jeit 1861. 


; Iiegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Zu kaufen geſucht 3 
gute, moderne 


Thüren u. Fenſter. 
Gefl. Off. 8 M. 23. Exp. d. Ztg. 


Gebr. Opernglas 


billig z. kaufen geſ. Off. E. 8. 
13 Exped. d. Blattes. 13250 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Brein 


Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 

in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 

In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


ien denen 


Großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern er 
zu vermiethen 117 


Friedrichſtraße 30. 
1 freundl. möbl. kl. Zimmer 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Zim. 
mit ſep. Eing. ſof. zu verm. 
Ritterſtr. 3 III. I. 13244 

1 freundl. möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Näheres 
Bictoriaftr. 20, II. Et. r. 

2 Zimm. u. Küche St. Martin 
29 Seitengebäude ſofort z. v. 


Sl. Martin 20 l. 


2 möbl. Zimmer ſofort zu verm. 


Die Hauptagentur 


einer alten deutſchen, quteinge⸗ 
führten Jeuerverſicherungs 
Geſellſchaft für Stadt Poſen 
und Umgegend mit gutem In⸗ 
caſſo und hoher Provptſion fit 


jofort zu vergeben. Offerten 
unter Nr. 13286 dieſer Zeitung 
erbeten. 1328 


Für mein Reſtaurant 
ſuche ich bald einen ſoliden 
verheiratheten, cautions⸗ 
fähigen 13280 


Vertreter! 


Heinrich Aring. 
Stellen Suchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Burpau, Dresden. Ollra-Alee. 


3 sub 


6 Zeitung erbeten. 


Dom. Karna b Köbnitz 
fucht z. ſof. od. baldigen Antritt 
einen unverh, tücht., beſcheidenen, 
der polniſchen Sprache mächt. 


Gärtner. 
Jungen tüchtigen 


Brenner 


verlangt 


Weiss, Gr⸗ Silber 
bei Butow. 
Ay jofortigen Antritt juchen 
2 tüchtige, polniſch ſprechende 
junge Leute, 


gleichviel ee Confeſſion, für 
3236 


Reiſe und Lager. 1 
Ebenſo findet ein Lehrling 


gegen freie Station Stellung. 


B. Marcus & Schulz, 


Deſtillation und Colonialwaaren 
en gros, Koſchmin. 


Wir ſuchen einen 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 13263 


Friedlaender & Co., 
Saatengeſchäft. 


Eine tüchtige Kaſſirerin wird 
per ſofort geſucht. 13279 


Krojanker, 
Krämeritr. 19/20 


Ein ordent!. Laufmädchen w. 
verl. Geschw. Kaskel, Wilhelmſtr. 6. 


Ein gewandter 


Comptoiriſt 


findet dauernde Stellung. 13231 
Pincus Cohns Sohn, 


Samter. 


Suche auf ſofort oder ſpäter 
Stellung als Portier, Auf⸗ 


ſeher ze. Gute Zeugniſſe. 


Fertimand Rönnau, 


Jerſitz, Große Berlinerſtr. 35 


Wegen Uebernahme der Stelle 
durch den Sohn des Beſitzers, 
ſucht ein Oberinſpektor, verh., mit 
vorzügl. Zeugn und Empfehl. 
über 20 jährige Thätigkeit, baldigſt 
Stellung als Gutsverwalter 
od. 1. Inſpektor. Off. unt. F. I. 
a. d. Exped. d. „Geſelligen in 
Graudenz erb. 13224 

Ein junger Mann, welcher 
in der Korreſpondenz gut be⸗ 
wandert iſt, ſucht in einem Com⸗ 
totr Beſchäftigung. Gefl. Offert. 
Z. B. 100 poſtl. 13245 

Tüchtige Kellner, e. Buffet⸗ 
fräulein, die ſchon als ſolche a. 
e. Bahnhof war, ſuchen Stellung. 
Bureau Germania, Bieden 
Breslauerſtr. 50. 

Ein im Hand⸗ und Bau 
betriebe erfahrener a 13256 
Ziegelmeiſter, 
vertraut mit der Herſtellung von 
Dachfalz⸗ und Hohlziegeln, Drain⸗ 
röhren und Mauerſteinen, ſucht 
ſofort entſprechende Stellung. 
Gefl. Offerten unter T. H. 30 

poſtlagernd Kotlin erbeten. 


Eine Wirthin 


mit guten Zeugn. wünſcht. Stell. 
leich oder vom 1. November bei 
Frau Tundak, Breslauerſtr. 18,1. 
Wirthinnen und Mädchen jeder 
Art ferner eine gute Kinderfrau 
empfiehlt M. Schneider, 
13281 St. Martin 38. 


Sehildcer, junger Mann, 


mit Buchführung und Kocre⸗ 
ſpondenz völlig vertraut, gut em⸗ 
pfohlen, jjucht baldiaſt! Stellung, 
eventl. auch als Volontatr. Off. 
sub B. R. an die Expedition der 
Zeitung erbeten. 12241 
E. j. Mann ſucht e. Scretber⸗ 
ſtelle bel e, Rechtsanwalt oder e. 
andere paſſ. Beſchäftigung. Off 
u. „Butunft vol. Polen [13275 
Als Bedienungs- od. Waſch⸗ 
frau außer d. Hauſe empf. ſich 
Jiembinska, Bäckerſtr. 20. 
Suche von ſoſort Stellung als 


Inſpektor, 


unverh. Näh. A. D. poſtl. ar ec 
73 


b. Wongrowitz. 


— 


